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Weitere Verſchleppung
Noch keine Entſcheidung der 50;igldemokraten.

Die heutigen Fruklionsſihungen.
Berlin, 10. Dez. Die Sozialdemokraten haben dem

Reichspräſidenten einen Zwiſchenbeſcheid zukommen laſſen,
nach dem die Fraktion heute nachmittag 4 Uhr erneut zu-
ſamntentritt und darauf im Laufe des ſpäten Nachmittags
ihre Stellungnahme zur Regierungsbildung bekanntgeben
wird.

Um 1 Uhr nachmittags verſammelt ſich die Fraktion der
Wirtſchaftlichen Vereinigung. Außer der Reichstagsfraktion
der Sozialdemokraten treten nach dem Plenum auch die
Fraktionen der Deutſchnationalen und der Bayeriſchen Volks
partei zuſammen.

Die S5ihung der Deutſchen Dolkesnartei,
Berlin, 10. Dez. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei trat heute mittag um 1I1 Uhr unter dem Vorſitz
des Abgeordneten Dr. Scholz zu einer Fraktionsſitzung
zuſammen, um zur Frage der großen Koalition Stellung
zu nehmen. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe mann wohnt
den Verhandlungen bei, die mehrere Stunden in Anſpruch
nehmen werden und bei Redaktionsſchluß noch andauern.

Die Fraktionen für Perhandiungen mit
einem Beguftragten des Reichspräſidenten,

Verlin, 9. Dez. Zu der Parteiführerbeſprechung im Reichs
a erfahren wir noch ergänzend: Nach einleitenden Aus
führungen der Abgeordneten Koch und Fehrenbach unter-
hielt man ſich über die Fragen, wie die Große Koalition
ermöglichen oder ihr entgegenſtehen. Die Fraktionen ſollen

Die Türken lehnen die WMoſſulentſcheidung ab.

Berlin, 10. Dez. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Rom
meldet, hat nach einem Telegramm der Agentur Roma aus
Angora der unter dem Vorſitz Kemal-Paſchas zuſammenger
tretene Miniſterrat beſchloſſen, den Schiedsſpruch des Völker

bundes in der Moſſulfrage für unannehmbar zu erklären.

Genuf, 10. Dez. Jn der heutigen Sitzung des Völkerbundes
wurde in Abweſenheit der geſamten türkiſchen Delegation
ein Schreiben verleſen, in dem es der türkiſche Außenminiſter
ablehnt, der an ihn ergangenen Einladung Folge zu
leiſten, an der Konferenz teilzunehmen. Er bedauert es,
an der dem Rat bereits bekannt gegebenen türkiſchen Auf-
faſſung feſthalten zu müſſen. Auch könne er die am Diens-
tag ſtattgefundene Abſtimmung über das Rechtsgutachten
des Haager Gerichtshofes nicht anerkennen, da ſie den Völker-
bundsſatzungen widerſpreche.

ödlucerwein und die Moßulentſcheidung,
Paris, 10. Dez. Der Genfer Sonderberichterſtatter des

„Matin“, Sauerwein, iſt der feſten Ueberzeugung, daß
der Völkerbundsrat Montag oder Dienstag in der Moſſulfrage
eine endgültige Entſcheidung treffen werde, nach der das ge
ſamte Gebiet ſüdlich der Brüſſeler Linie dem Jrak zu
geſprochen wird, unter der Bedingung, daß Großbritannien
ſich verpflichtet, das Mandat auf 25 Jahre zu verlängern.
Großbritannien iſt bereit, dieſe Verpflichtung zu übernehmen.
Es wäre ſelbſtverſtändlich verfrüht, die Folgen dieſer Ent-
ſcheidung vorauszuſagen. Wahrſcheinlich wird der Völker-
bundsrat ſich einmütig dafür entſcheiden, es ſei denn, daß
der ſchwediſche Delegierte ſich der Abſtimmung enthält.

Die Folgen der türkilchen Ablehnung,
London, 10. Dez. Dem diplomatiſchen Berichterſtatter des

„Daily Telegraph“ zufolge, beſtehen im Unterkomitee über die
Moſſulfrage noch Meinungverſchiedenheiten über die genaue
Linie, die die neufeſtgelegte türkiſche Grenze mit dem Jrak
im Vergleich mit der Brüſſeler Linie erhalten ſoll. Der von
Pertinax gemachte Vorſchlag,

vaß die britiſche Flotte, falls die Türkei die Ent-
ſcheidung des Völkerbundsrates nicht annehmen ſollte
und die Engländer im Jrak angreifen würde, durch
die Dardanellen gehen und Konſtantinopel bedrohen

könnte,
ſei ſe r beachtenswert. Nach dem Vertrage von Lauſanne

n die Ententegroßmächte als die Garantender neutraliſierten Dardanellen und der ent-militariſierten Zone eingeſetzt worden. Die Garanten würden
jetzt ihre Richtlinien vom Völkerbund erhalten. Es ſei klar,
daß dieſe Garantie, die niemals zu dem Zweck gegeben worden
ſei, die Türkei zu beſchützen, nichtig würde, falls die tür

7 Regierung eine bindende Entſcheidung des Völkerbundes
a chtend, ein Mitglied des Völkerbundes angreifen wollte,

ſei.
außerdem noch ein Mandatsträger des Völkerbundes

mit den Beilagen Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.
durch die Poſt Mk 2.40 vhne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.-- ffrei
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ausdehnen, zunächſt eine Perſönlichkeit mit der Bildung der
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der Regierungsbildung

ſich nun ſelbſt mit der Angelegenheit beſchäftigen. Bei den
Fraktionen beſteht der Wunſch, daß der Reichspräſident, gleich
wie ſich jetzt die Verhandlungen über die Große Koa ition

Regierung beauftragt, die dann am beſten in der Lage
i würde, als gegebener Mittler zwiſchen den Parteien zu
wirken.

bin neues Kabinett Gufher?
Entgegen anderslautenden Darſtellungen hat der Reichs

präſident die für heute erbetenen Antworten der Fraktions-
führer über die Regierungsbildung nicht zu einer beſtimmten
Stunde befriſtet. Die Aufforderung des Reichspräſidenten
zur Stellungnahme der Parteien iſt ferner nicht ſo zu ver
ſtehen, daß der Reichspräſident erſt nach vollendeter Einigung

teil (8 geſpaltenen) 40
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geleiſtet.

der Fraktionen über die große Koalition den Auftrag zur
Regierungsbildung erteilen will. Sobald ſich vielmehr in
den für heute erwarteten Fraktionserklärungen die Situation
einigermaßen überſehen läßt und Weiterverhandlungen zur
Bildung der großen Koalition Erfolg verſprechen, iſt mit
der Betrauung einer Perſönlichkeit durch den Reichspräſi
denten zur Führung dieſer Verhandlungen zu rechnen. Aber
auch dann, wenn die Antworten der Fraktionen die große
Koalition als ausſichtslos erſcheinen laſſen, iſt die Betrauung
einer Perſönlichkeit mit der Regierungsbildung zu erwarten.
Allgemein herrſcht die Auffaſſung, daß in jedem Falle der
bisherige Reichskanzler Dr. Luther wieder beauftragt
werden wird

Kompromſßausſichten.

man, daß der Völkerbundsrat eine Entſcheidung fällen wird,
die die meſopotamiſche Grenze auf der gegenwärtigen Linie
feſtſetzt, wodurch Moſſul zu einem Teil Meſopotamiens ge-
macht wird. Gleichzeitig wird der Völkerbundsrat Eng-
land und der Türkei bekanntgeben, daß er nichts
dagegen einwenden würde, falls beide willens ſind, Kon
zeſſionen zu machen und im Jntereſſe des Frie-
dens ſich mit weniger zufrieden zu geben. An
maßgebender Stelle in London erklärt man, daß England
in einem ſolchen Falle bereit ſei, eine verſöhnliche Hal-
tung einzunehmen und das jeder ehrlich gemeinte türkiſche
Vorſchlag mit Sorgfalt geprüft werden würde.

7

Kriegsſchuldenfrage und BDawesplun,
Paris, 10. Dez. Herriot dementiert eine Genfer Mel-

dung des „Matin“, nach der während der Londoner Kon-
ferenz die Unterzeichnung eines Schriftſtückes abgelehnt wor-
den ſei, durch das die Annahme des Dawesplanesvon Garantien in der Kriegsſchuldenfrage
abhängig gemacht werden ſollte. Herriot führte u. a.
aus, daß es ihm in London trotz wiederholter Verſuche un
möglich geweſen ſei, die Erörterung des Dawesplanes mit
der Löſung des Schulden- und des Sicherungsproblems zu
verknüpfen. Die Konferenz wäre ſonſt geſcheitert. Auf
der Londoner Konferenz ſei es darauf angekommen, durch die
Löſung ei nes Problems die Löſung anderer Probleme
vorzubereiten. Die Erfahrungen hätten gezeigt, daß dieſe
Methode richtig wäre. Herriot fügte hinzu, er werde eines
Tages die einzelnen Phaſen der Londoner Verhandlungen
veröffentlichen.
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lüegen vermehrte Beſußungslauſten
im beſehien lebiet,

Oberſtein, 10. Dez. Der Stadtrat von Oberſtein hat ein
ſtimmig beſchloſſen, bet den Reichs- und Landesbehörden
Einſpruch gegen die geplante Belegung der Stadt mit einem
Jägerbataillon zu erheben. Jn dem Beſchluß wird darauf
hingewieſen, daß die von der Beſatzung geforderten 19
Wohnungen für die ſeit 1918 ununterbrochen mit Beſatzungs-
truppen belegte Stadt nicht beſchafft werden könnten.

zur Errichtung des Reichskommiſſariats in Koblen;
Koblenz, 10. Dez. Der Reichskommiſſar, Freiherr Lang-

werth von Simmern wird erſt Ende der Woche die Geſchäfte
in Koblenz übernehmen. Das frühere Generalkommando, in
dem das Büro des n n untergebracht werdenſoll, iſt von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen noch immer
nicht freigegeben. Man glaubt, daß die Freigabe bis zum 15.
Dezember erreicht ſein wird und daß das Reichskommiſſariat,
das zur Zeit beim Reichsvermögensamt untergebracht iſt, dann
endgültig verlegt werden kann.

Oberſte Heeresleitung gebracht
Grund gefürchtet, daß er nur heftiges Schütteln des Kopfes
erregen
verſtändigkeit wichtig und einwandfrei genug, um die Dolch-

London, 10. Dez. Wie „Daily Mail“ berichtet, erwartet
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Der Dolchſtoß Tatſache.
Daß die ſozialiſtiſche Führerkaſte den Vorwurf des Dolch

ſtoßes, das heißt der gewollten und bewußten Zermürbung
der deutſchen Widerſtandskraft im Kriege ſchwer empfindet,
läßt ſich verſtehen. Daß ſie zu verwerflichen Mitteln greift,
um eine geſchichtliche Tatſache zu einer parteipolitiſchen Le
gende zu ſtempeln das iſt nicht ſozialiſtiſche Taktik. Wenn
es die ſozialiſtiſchen Führer befehlen könnten, ſo würden
ſie dem deutſchen Volke vorſchreiben, in Zukunft nur ſie als
Retter zu betrachten, während die militäriſchen Führer im
Kriege eigentlich den Zuſammenbruch verſchuldet hätten.

Dem Münchener Schöffengericht war eine faſt unlösbare
Aufgabe aufgebürdet worden. Ein ſozialiſtiſches Skandal-
blatt, die „Münchener Poſt“, hatte den Herausgeber der
„Süddeutſchen Monatshefte“, Profeſſor Coßmann, maßlos
beſchimpft, weil dieſer in ſeiner Zeitſchrift den Beweis dafür
angetreten hatte, daß der Dolchſtoß Tatſache und nicht Legende
iſt. Offenbar wollte die Sozialdemokratie von Partei wegen
einen Prozeß, um zunächſt die Legende abzutun, ſodann aber
auch, um dem alten Syſtemeinen entſcheidenden
Stoß zu verſetzen. So marſchierten Zeugen und Sach-
verſtändige auf, um zu beweiſen, daß der Zuſammenbruch
auf die ſtrategiſchen und taktiſchen Fehler der Oberſten
Heeresleitung zurückzuführen ſei. Es waren ganz uner-
meßliche Größen als Schwurzeugen geladen. Zunächſt Hans

Delbrück und dann, nehmt Alles nur in Allem, Friedrich
F Thimme. Hans Delbrick, der von Heinrich von Treitſchke
immer „Hans Taps“ genannt wurde, hat zwar während des
ganzen Krieges in den Preußiſchen Jahrbüchern die Weih
rauchfäſſer vor Hindenburg und Ludendorff geſchwungen.
Später hat er umgelernt, ſo gründlich, daß er heute der
Oberſten Heeresleitung die ſtrategiſchen Fehler nachweiſen
will. Warum erſt heute? Warum hat Delbrück ſeine Weis-
heit nicht im Kriege an den Mann oder richtiger an die

Er hat wohl nicht ohne

iſt ſeine Sachwürde. Aber für die Sozialiſten

ſtoßlüge entlarven zu helfen. Das iſt in München völlig
vorbeigelungen.

Das Gericht unterſtreicht im Urteil, daß es tatſächlich
Hand lungen während des Krieges gegeben
hat, die bewußt auf die Zertrümmerung der
deutſchen Wehrmacht gerichtet waren. Jedoch
wird der Vorwurf auf die Unabhängigen eingeſchränkt, deren
Führer Dittmann, Breitſcheid und ſo weiter heute zu den
Zierden der Sozialdemokratie gehören. Leider hat Profeſſor
Coßmann das Beweisthema dadurch eingeſchränkt, daß er
den Vorwurf des Dolchſtoßes gegen die „Mehrheitsſozialiſten“
zurücknahm. Gewiß, die Zermürbungsarbeit der ſozialiſtiſchen
Führer iſt als ſolche ſchwer meßbar. Allein wer will be
ſtreiten, daß die Reden Scheidemanns im Reichstag uns
kriegspolitiſch außerordentlich ſchwer geſchädigt haben. Das
bezeugt unter anderm der tſchechiſche Staatspräſident, T. G.
Maſſaryk, in ſeinem Buche „Die Weltrevolution“. Mußte
nicht auch die Reichstagsentſchließung vom Juli 1917 auf dem
andern Ufer den Eindruck machen, daß die deutſche
Widerſtandskraft zu erlahmen beginne? Und dieſen Eindruck
hat ſie auch drüben gemacht. Es zeugt für das ſchlechte
Gewiſſen der ſozialiſtiſchen Führer, daß ſie ſich dadurch zu
entlaſten ſuchen, daß ſie den Vorwurf des Dolchſtoßes auf das
ganze deutſche Volk beziehen. So leichten Kaufes kommen
ſie nicht davon.

Der Dolchſtoß war die überlegte planmäßige Handlung
der roten Führerkaſte, die fürchtete, daß in einem ſiegreichen
Deutſchland der marxiſtiſche ſozialiſtiſche Schwindel ausge-
ſpielt haben würde.
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Rüumungsporbereitungen.
Köln, 10. Dez. Bis jetzt haben die Engländer zwei Züge

mit Material und einen Truppentransport von 11 Offizieren
und 340 Mann verladen. Für die nächſten Tage ſind keine
Transporte vorgeſehen. Die genaue Zahl der Truppen, die
Köln bis heute verlaſſen haben, läßt ſich nicht angeben, da
die Engländer neben den größeren Transporten täglich
kleinere Abteilungen mit den fahrplanmäßigen Zügen völlig
unauffällig in das neue engliſche Beſatzungsgebiet abſchieben.

Auch in der belgiſchen und der franzöſiſchen Beſatzungszone
ſchreiten die Räumungsvorbereitungen fort. Wie verlautet,
haben die Belgier bisher etwa 3000 Mann aus dem
von ihnen beſetzten Gebieten zurückgezogen. Die Franzoſen
ſind in Bonn mit dem Abtransport von Material beſchäftigt.
Sie wollen bis Weihnachten 1000 Waggons Material abge
fahren haben. Auch das Munitionslager in MünchenGlad
bach, in dem mehrere Eiſenbahnzüge Munition liegen, wird
zur Zeit abgebrochen.

Cleve geräumt.
Cleve, 9. Dez. Heute vormittag zehn Uhr, erfolgte die

Uebergabe der Büros des Kreisdelegierten im Landratsamt
an die Reichsvermögensverwaltung.
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Um das Finanznrojekt Poucheurs, ehe zur eet atge erſchöpfende Darſtellung der Ur- Keine Wirtſchaſtsbeihiſfe für cie Beamten Die
Paris, 10. Dez. Die Morgenblätter äußern ſich heute zu Es iſt deshalb unzuläſſig, aus dem Umſtande, daß Tat- u den Beſprechungen, die am Dienstag beim Reichskanzler t bden Plänen Loucheurs ſehr wegwerfend. Man erklärt, daß ſachen, die auch als lag des Zuſammenbruches gewertet r u th den Parteiführern über die Frage einer Sag

der Finanzminiſter ſeiner Aufgabe nicht gewachſen ſei. Der werden müſſen, in den S ten nicht erwähnt oder nur ine der Wi Slage der Veamte d Erwerbs ſtg. aro“ ſchreibt, irgendein Bürodirektor hätte dieſelben nebenher erwähnt ſind, den Schluß zu ziehen, der Privatkläger rung der Wirtſchaftslage der h e t chreynene wie Loucheur vorſchlagen können. Wenn die be bewußt die Geſchichte gefälſcht. Es iſt bei der gegebenen loſen ſtattfanden, wird gemeldet, daß die Reichsreg erung ſache
Pläne Loucheurs durchdringen, ſo werden die Eiſenbahntarife Tateinheit eines fortgeſetzten Vergehens, teils der Be durch den Staatsſekretär Dr. Fiſcher mitteilte, daß ſie über laß ko
e üſchaſteh iſt e per nrit e leidigung, n Art gört r rig eine zwanzigprozentige Erhöhung der Hauptaften eſtern zu ſprechen. ngek z aammengetreten, bei der das betreffende Finanzprojekt zur Art el r r mit dw Jingbme der unterſtützungsrente für die Arbeitsloſen nicht hinausgehen

könnte. Es würde dies in Berlin eine wöchentliche Erhöhungrache kam. Bei dieſer Gelegenheit wurde bekannt ge-
ben, daß das Defizit der Staatseiſenbahn für das laufendeded 700 Millionen Frank beträgt. Das Komitee hat ein

timmig die Regierungsprojekte gutgeheißen.
Auch in den Wandelgängen der Kammer wurden Lou-

er Projekte ungewöhnlich feindſelig kommentiert. Sämt-
liche Gruppen von der Oppoſition bis zur gegenwärtigen Re
t ſind einig in der Mißbilligung der Pläne.
Der Abgeordnete Bonnefous hat formell im Auftrage der
er erklärt, daß Loucheur nicht auf die Stimmen
ſeiner Freunde rechnen könne.

Die unßequeme öpionggegeſchichte in Puris,

n Jntereſſen wahrgee-nommen haben. Aus der Form der Aeußerungen, aus
der gehäſſigen und hämiſchen Ausdrucksweiſe und der ſtarken
Häufung reiner Schimpfworte, geht aber Abſicht und Vor
handenſein einer Beleidigung unzweifelhaft hervor. DieſeAeußerungen bleiben deshalb ſtrafbar. Sie bleiben es in-

folge der Form auch dann, wenn ſie als ein tadelndes Urteil
über eine wiſſenſchaftliche Leiſtung des Privatklägers ange-
ſehen werden ſollen. Die beleidigenden Wendungen ſind
ausgeſucht gehäſſig und überlegt grob.

Aus dem RKeichskage,
Graf Kanitz über die Kriſe der Landwirtſchaft.

der Rente um 1,72 Mark ausmachen. Eine einmalige
Wirtſchaftsbeihilfe oder Gehaltserhöhnung
für die Beamten wurde abgelehnt.

Die Entſcheidung über die entſprechenden Anträge wird im
Hauptausſchuß des Reichstages fallen.

1200 Mark jäßrich ſteuerfrei,
Berlin, 9. Dez. Der Entwurf eines Geſetzes über die

Senkung der Lohnſteuer iſt dem Reichstag zugegangen. Der
Entwurf bringt entſprechend den ſeinerzeit im Steuerausſchuß
geäußerten Wünſchen eine Abänderung des bisherigen Ge-

Paris, 10. Dez. Der britiſche Botſchafter in Paris, Lord r ſetzes. Es ſollen für Dienſtleiſtungen nach dem 31. DezemberCrewe, hat amtlich bekannt gegeben, daß keiner der g Regierungstiſch: Reichsernährungsminiſter Graf ſ985 vom Arbeitslohn für die Arbeitnehmer 1200 Mark jähr- Wie
drei in der Spionageangelegenheit verhafteten Engländer Praftt lich vom Steuerabzug freibleiben und zwar 720 Mark alsin irgend welchen Zuſammenhang mit den „Präſident 26be eröffnet die Sitzung 2.20 Uhr. Der ſteuerfreier Lohnbetrag, 240 Mark als Abwälzung der Wer Die

britiſchen Behörden ſtehe oder irgendwelche Be Geſetzentwurf zur Senkung der Sohnſteuer wird dem Steuer hungskoſten und 240 Mark als Abwälzung der Sonder- Poſtanausſchuß überwieſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung fef r 5 t Dampfziehungen zu den amtlichen britiſchen Stellen unterhalte. beantragt Abg. Räder (Komm,) ſofortige Beſprechung der eiſtungen. Die Beſtimmungen über die Sereinfachung der im re h brunn e e ne e ne n e ekine Erſttürung der neuen ſwaniſcen Regierung, Da gegen die ſofortige Behandlung der Frage Widerſpruch fung der Lohnſteuer angewieſen. Die zu erwartende Sen- die P
v erhoben wird, iſt die Angelegenheit vorläufig erledigt. kung beträgt nach der Aufkommensberechnung 237 MillionenMadrid, 10. Dez. Die veröffentlicht eine Er Darauf wird die dritte Leſung des Reichs haus Keichsmark, ſo daß, wenn man von etnem disherigen jähr of

In r 7 r t S n in ad itt 5 n beim Reichsminiſterium für Ernährung und ichen Auftommen aus der Lohnſteuer von 440 o 000 Reichs ſendlie
a u r m t eren in e bDurchz j e un ich Landwir a ortgeſetzt. 90 r: 44nicht von extremen Kreiſen beeinfluſſen zu laſſen. Die gegen Abg. chmid teKöpenick (Soz.) erklärt, die Sozial- Werten re r r e eeenhern g Pnee h

än. en m L War demokratie ſei durchaus nicht landwirtſchaftsfeindlich. Der Zeit geſtellte Bedingung erfüllt, daß durch eine Senkung an

n i s i Il 9 rim Sinne des Direktorium geführt werden r eder ſordo 7 e 8 der Lohnſteuer das Aufkommen aus dieſer Steuer jährlich oder u
ſent f der de Wurwleggen Graf Kanitz o e i unterſchreiten r weil ſind de99s neue tchechiſche Miniſterium ſte t feſt, daß die Landwirtſchaft in den letzten beiden ſonſt die Etats von Reich, Ländern und Gemeinden nicht Wet

u u Jahren ohne weſentlichen Gewinn gearbeitet hat. Sie mußte balancieren könnte.Prag, 10. Dez. In den ſpäten Abendſtunden iſt nach Kredit alte geraekei n in r den e wovon a
intg- Die gegenwärtige Agrarkriſe iſt aber nur ein Teilgebiet derS heſlewralet ehlhek worden. Es ſeht in uſennen, Aigeme nen Ab atertſe der Wirtſchaſt, die ſh nicht nur auf Aus Stadt und Umgebung re

aus vier tſchechiſchen Agrariern, drei tſchechiſchen Volkspar Deutſchland beſchränkt. Die r der Jand Alte w berſchtteilern, zwei Seele demeteaeen drei Nationalſozialiſten, einem wirtſchaft iſt heute weſentlich größer als in der Vor Hoſchaffung eines ſtädtiſchen Krunſſenwagens,
Nativnaldemokraten, einem Gewerbeparteiler und zwei Nicht t.riegs s eit. Es muß beſtrebt werden, die landwirtſchaft un
politikern. Miniſterpräſident iſt der tſchechiſche Agrarier re g. r chwengen bis nach der Ernte zu prolon- Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.Se ehe dieſen Wer rege h Wieder i Kkitt dhe Pet geteſeetdettetle gieder z auſgezenen neben per cher en her ehe

n ſo wird ſie nicht als Juſteument zur Preisſteigerung follegiums ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 12 Punkte, anſtalt

4 au di z 8 t nereiſoItalleniſch-griechiſche zuſammenſtäße. Eine mäßige Steigerung des Getreidepreiſes braucht nicht ſ. Wie a Wien n Ehrun
10. Dez. Aus Athen wird den Blättern ge zu einer Brotvertenerung zu führen. Die jetzige Spanne Presmai ein neuer Stadtverordneter ſeinen Kollegen vor ſachgen

meldet, daß auf der Jnſel Carpartho im Dodekames zwiſchen Getreide und Brotpreis iſt zu groß. ſtellen: Anſtelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Beth Geflüg
eftige Zuſammenſtöße zwiſchen der griechiſchen Bevöl-
erung und dem italieniſchen Gouverneur ſtatt-
efunden haben. Der italieniſche Gouverneur, der von
ruppenabteilungen begleitet war, forderte die Bevölkerung

auf, ihrer griechiſchen Nationalität zu entſagen und die

Das Reichsfinan zminiſterium hat bereits alle verfügbaren
Mittel der Landwirtſchaft in kurzfriſtigen Krediten über-
wieſen; langfriſtige Kredite können aus dieſer Quelle nicht
gewährt werden. Eine nachhaltige Beſſerung der landwirk-
ſchaftlichen Lage iſt in nächſter Zeit nicht zu erwarten. Jch

tritt Herr Oberinſpektor Julius Worbes in die Fraktion
der deutſchen Volkspartei ein. Durch dieſen Wechſel
machen ſich einige Neuwahlen erforderlich. Es wird dann
der Einbau von Aborten in der Volksſchule II
beſprochen und danach die Bewilligung von Mittelnitalieniſche Staatsbürgerſchaft anzunehmen. Es kam zu einem c für Notſtands arbeit JSander ehe dige den Fiten Srrwündete gab bin aber überzeugt, daß die Landwirtſchaft auch über die en unten tn der Parlanlagen beeada Vn e ehe

ie Bevölkerung hat beſchlöoſſen, ein Proteſttelegram m jetzige Kriſe hinwegkommt. Mittelſchule ſoll eine Konrek ſtellt i Inr ſch ſ eine onrektorſtelle gegründet und van den Völkerbundsrat zu richten. Darauf werden die Beratungen abgebrochen. eine ruhende Mittelſchullehrerſtelle neubeſetzt den 2Schacg 1 ne dr Weiterberatung. d i n renordnung für den ſtädtiſchen Schlachthof rin

n bedarf der Genehmigung. i 6W 24 v Wichtigkeit iſt eine bis jetzt noch nicht veröffentlichte e TBer Keichsrat für Be behaltung Wollen e die Saat nes Kent in dee g e 4 h ge, welche die Beſchaffung eines Kranken- rnDie Begründung des Urteiſs der Reichsgetroſcleſtoſle. a e s t rei Ficherhett anzunehmen daß Mwwett
4 m die Stadtverordneten ieſe iſtratsvorlage zuſtiIm Dolchſtoß-Brozeß, Der Reichsrat hielt, wie gemeldet, am Mittwoch abend werben gmal vamit n e ware Ber

Mäünchen, 9. Dezember. Jn der weiteren Vegrundu 3 vwiethaft e n n n r und ſich oft recht unangenehm bemerkbar machte. en
9. Dez er weiter gründun and wirtſchaft eine öffentliche Vollſitzung ab, um den i rn i Srück lei ides Urteils im Dolchſtoßprozeß wird folgendes ausgeführt Seſehentwnef gar Sicherung der Getreidebewesgems treller w. e en im S für ein

Für das Privatklageverfahren iſt aus dem Ergebnis der e iKattatke o i r 953 Zur Debatte Den Schluß wird ein weiſeVeweisaufnahme nur feſtzuſtellen: im Wirtſchaftsjahr 1925/26 zu erledigen. Die Vorlage hat Intrag r r Pheeneen auf Notmaßnahmen für in der
Vewußte und abſichtlich auf die Zertrümmerung ver J da e be h wer ofe e rdeutſchen Wehrmacht gerichtete Handlungen hinter der Front Reichsgetreideſtelle ihre Tätigkeit um ein weiteres Jahr Den

ſind in den ſpäteren Kriegszeiten erfolgt. Zu dieſen Hand- verlängern ine Eriodo nen vlungen zählen insbeſondere die Verbreitung von Flugſchriften ſoll. Die Reichsregierung ſoll ermächtigt werden, durch die Koine F. iedensmete um Um Ta ſt
und Flugblättern mit einem den Kampfeswillen lähmenden Reichsgetreideſtelle Getreideeinkäufe vornehmen zu laſſen, die Wie verlautet, ſchweben im Reichstag Erwägungen, den Schn
und aufrüheriſchen und Mißſtimmung erzeugenden Jnhalt, den Umfang von 200000 Tonnen nicht überſteigen. Der zur Erreichung der vollen Friedensmiete feſtgeſetzte Te Mittwe
revolutionäre Propaganda in Wort und Schrift mittels Grund für die Vorlage iſt, daß die Landwirtſchaft für Brot 5 l 9 n pr- r a geh gee er Schutzp
Handzetteln und von Mund zu Mund, Meuterei im Heere getreide, namentlich für Roggen, heute vielfach keinen Ab- am erſten April 1926 mit Rückſicht auf die allgemeine junger
und der Marine, auch einzelne Streiks, insbeſondere in der nehmer findet und die Preiſe auf einen un verhältnismäßig Notlage hinauszzuſch'eben. Seiner
Rüſtungsinduſtrie. Solche Handlungen ſind abgeſehen von niedrigen Stand geſunken ſind. Der freie Handel ſoll Januarmiete: 88 Prozent. den Ader Verbreitung von Flugſchriften durch die Feinde, ſei es grundſätzlich nach wie vor ſeiner Tätigkeit walten und auch zu Ab 1. Januar 1926 iſt, wie aus Berlin mitgeteilt wird benden
in der Form von Aufforderungen, ſei es in der Form den Geſchäften der Reichsgetreideſtelle hinzugezogen werden. r ine it eine eitor Frhs ger eunmittelbarer Beteiligung von Angehörigen der U. S. P. D. Die Mehrheit der Länder war der neberzen un daß auch Mit e n a e Erhöhung der geſetzlichen
und von Angehörigen noch weiter linksſtehender Gruppen die Verbraucherkreiſe an der Durchführung Der geplanten zu rechnen Broeent auf o 889 Prozent er Sriedenamtete Wei

vorgenommen worden. Maßnahme nicht unintereſſiert ſind. Jn der Vollverſammlung 2 t 8heſiDer Kampfgeiſt des Frontheeres iſt, wenn über wurde in namentlicher Abſtimmung h n ehrten werden Prozent dem Hause er Whaupt, ſo nur in einzelnen Fällen durch ſolche Hand die Vorl i 28 Stt verbleiven: die reſtlichen 4 Prozent wird der Staat be ichlungen beeinträchtigt worden. Der Geiſt der Truppen C an writ 34 Segen Stimuren t hckcethe anſpruchen. tin der Etappe, der Geiſt des aus der Heimat kommenden bei Stimmenthaltung von Niederſchleſien, Hamburg und rfür die Front beſtimmten Erſatzes, iſt durch ſolche Hand Oldenburg Dagegen ſtimmten un a. das Preußiſche Staats Ein s0zigidemokrot im Gemeindekirchenrat. r
lungen erheblich beſchädigt worden. Der Erſatz verſtand miniſterium, die Vertreter von Berlin, der Provinz Sach- s kirchli i ird v ſchri Lichtes im letzten Jahre des Krieges vielfach nicht mehr bis ſen, Schleswig-Holſteins, Weſtfalens und der Rheinprovinz Aus kirchlichen Kreiſen wird uns geſchrieben: u
ur Front vorzukommen. Der Geiſt, der mit dem Feinde die Staaten Bayern, Baden, Heſſen, Braunſchweig, Anhalt, „Die Mitteilung des „Merſeburger Tageblattes“, daß Herr lend in Berührung ſtehenden Truppen der Marine, ins- Bremen, Lippe, Lübeck. Auf Antrag der preußiſchen Regierungspräſident Grützner in den Gemeindekirchenrat r eite
eſondere der Geiſt der Beſatzung der Unterſeeboote iſt Regirung wurde in das Protokoll ein Erſuchen der der Domgemeinde eingetreten iſt, hat gewiſſes Aufſehen er n m

vortrefflich geblieben. Der Geiſt der Mannſchaften der in u nen Staatsregierung an die Reichsregierung dahin regt. Es iſt in der Tat beachtlich, daß ein führender Sv ndden Heimathäfen liegenden Schiffe iſt unterwühlt worden. aufgenommen, daß die Reichsregierung der Reichsgetreide- zialdemokrat in unſerer Provinz ſich bereit erklärt, ſeine wußte
Als Ende Oktober 1918 auf Anordnung der Seekriegsleiſtung ſtelle folgende Anweiſungen geben ſoll: Kraft zu Beſten der Kirche einzuſetzen. Wenn auch die r he
die Hochſeeflotte zu einem Vorſtoß gegen die Feinde aus 1. ſich nicht der Form des handelsrechtlichen Lieferungs vffizielle Stellungnahme der Sozialdemokratie zum Chriſten-e re en der n Ueberzeugung der geſchäftes zu bedienen. tum m Wert s n Dre der Grundſatz „Reli- ſeräige

ren Marinefachleute Ausſicht gehabt hätte, die Lage die Geſchä ſo ichtspunk z ießen, (gion i rivatſache“ proklamiert wurde, ſo war es dodes Frontheeres zu entlaſten e a beſſere Vor daß e C ne ec)] in der Praxis ſo, daß ſozialdemokratiſch und kirchenfeindli Selbſtv
bedingungen für den Abſchluß des Waffenſtillſtandes und wird, ungefähr gleichbedeutend war. Vezeichnend iſt ja auch, daß von enden ſpäteren Frieden hätte ſchaffen können, iſt unter der 3. keine Auslandskäuf den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten ein ſehr eheMannſchaft die Meutere i ausgebrochen. Der Flotten- ne Auskandskäufe vorzunehmen. großer Prozentſatz religionslos iſt. Von den 131 Mitgliedern un
porſtst iſt unterblieben. Der Hauptkampf des Heeres und Wie weiter verlautet, hat der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſind nur 14 evangeliſch. ſetzen
der Flotte hat durch dieſe Handlungen ſehr große Einbuße des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates nach eingehender Be Umſo erfreulicher iſt es, daß jetzt Herr RegierungsPräſident
erlitten. ratung die Geſetzesvorlagemit großer Stimmen-Grützner offen ſich zur Kirche bekennt. Vielleicht, daß ſich da PritEs hat vielleicht ein verhetzter Teil der Jnduſtrie Arbeiter mehrheit abgelehnt. durch auch ſonſt im ſozialdemokratiſchen Lager unſerer Pro- ohne J
i e r ein er Teil der anderen Volksgenoſſen n Chriſten er der Stellungnahme gegenüber Kirche reg aus innerpo n t. m t un riſtentum ergibt.“ t andwDie Maſſe der Sndnſtellarkeiterſchaſt n. n Beutſchnuttongier Am ras in Larckkus über der ihr
anderen Volksgenoſſen hat ihn gewollt. Welche Bedeutung die Maßnahmen für die bundwirtſchaft, Der diesjährige Weihnachtsmarkt findet, wie wir auf ver beſtürzt
der im Nachlaſſe von Kurt Eisner im Bayriſchen Miniſterium t ſchiedene Anfragen feſtſtellen möchten, wie üblich in der Zeit mit ihrden mer e v r Ueberſicht über Scheds von netter den h gern von 18. bis 24. Dezember auf dem Marktplatz ſtatt. rettet.
uſammen 27028 Mk. zukommt, iſt zur Zei icher ß der das Staatsminiſterium F Id, g mölſengeſt nicht aufklärbar. Anhälispuntte dauert Ligſetgerege erſucht, mit der Reichsregierung ſchleunigſt in Verhandlungen Bilder der Woche. Unſer neuer Bilderaushang in der n

aus dem feindlichen Auslande ſtammen, fehlen Der Inhalt darüber einzutreten wie am beſten und ſchnellſten die Ren n e. Derder Hefte ſieben und acht geht teilweiſe über dieſe Feſt tabilität der Landwirtſchaft wieder hergeſtellt werden könne. er er ung Selapgeß des t den u machte
m hinaus. Es finden ſich in den Heſten verſchiedent Weite Bild zeigt den entfalteten Shirm Die Erdffnun en r die e ſind. Das bisherige rgebnis der Eisareng ſie Berliner Sportpalaſt geſtaltete ſich zu wen i

n 7ehe der jepuein-kiener-snende. ger gen Keſhette dus dem Vetlenf er rot ee r nicht erheben wollen. Dies hätte Verlin, 9. Dez. Heute fand eine Sitzung des Vorſtandes des feier. Von der Rückkehr des Zirkus Sarraſani aus Süd mögliqh
S un zum Ausdruck kommen müſſen. Die Kuratoriums der Zeppelin-Eckener-Spende des amerika berichtet uns eine Abbildung, die den Transport

W r e en iſt teilweiſe irrig und unrichtig. Deutſchen Volkes unter Vorſitz Dr. Eckeners ſtatt. Es wurde der Elefanten vom Schiff zur Eiſenbahn zeigt. Bilder Kleit
Die nge g t v Hefte können aber noch lange nicht, feſtgeſtellt, daß das bisherige Ergebnis der Sammlung be von der Unterzeichnung des Locarnopaktes in London er Sonnta

eklagte will, als bewußte Fälſchung bezeichneti reits weit über eine Million Mark beträgt. gänzen die reichhaltige Schau. ein Mo
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V. hielt amDer Stenographenverein StolzeSchrey e.
Dienstag abend im Vereinsheim „Bergſchlößchen“ ſeine ſehr

itzende R. olf erſtattete kurzen Bericht über die
e ſtver ſammlung des Saale-Bezirkes der Schule Stolze-

chrey am 8. November in Halle, die ſich in der Haupt-
ſache mit internen Angelegenheiten befaßte. Bei dieſem An-laß konnten die Wertpreiſe und Diplome für die Teilnehmer
des Fernwettſchreibens zur Verteilung kommen. Zum Teil
wertvolle Preiſe konnten folgende Mitglieder des Vereins
erhalten: Alfred Mehler, 1. Preis in der Geſchwindig-
keit von 300 Silben, Kurt Gimpel, 1. Preis 260 Silben,
Gertrud Wenske, Walter Hübner und Joſef Knittel
in 180 Silben, Erna Mehler, Margarete Sander und
Karl Matzke in 160 Silben. Den Herren M. Gimpel,
Mehler und Albrecht wurden Diplome für die Ehrenmit-
liedſchaft im SaaleBezirk überreicht. Am 20. Dezember
eiert der Verein im Bergſchlößchen im Mitgliederkrerſe ſeine

Weihnachtsfeier.

Die BVeleuchtung der Fahrräver hat ſehr zu wünſchen
übrig gelaſſen und manche Unfälle haben darin ihren Grund.
Da die Radfahrer jetzt einen Ausweis nicht mehr bei ſich
zu führen haben, ſo kann in den Fällen, in denen die Feſt
ſtellung der Namen nicht anders möglich iſt, ihre polizeiliche
Siſtierung ſofort vorgenommen werden. Die Polizeibeamten
n en ſtrenge Durchführung dieſer Maßnahme erneut an
gewieſen.

Die neue Ausgabe des Ortsverzeichniſſes Verzeichnis der
en Eiſenbahn, Kraftwagen, Luftverkehr- undDampfſchiffſtationen in Deutſchland und der wichtigeren Orte
im Auslande) iſt ſoeben erſchienen und wird zum Preiſe von
3 Mk. 10 Pf. für ein Stück abgegeben. Den Bezug vermitteln
die Poſtanſtalten.

Abfertigung von Reiſegepäck nach der Zielſtation der Fahr
karte wird oft abgelehnt, weil die ber den Dienſtſtellen be-
findlichen Entfernungstafeln die entſprechenden Kilometer-
ziffern nicht enthielten. Dieſe Ablehnung, die dem Publikum
Unannehmlichkeiten bereitet, iſt nicht zuläſſig. Vielmehr kann
man die Kilometerzahl leicht von der Fahrkarte ableſen
oder unſchwer anderweitig feſtſtellen. Die Gepäckabfertigungen
ſind demgemäß erneut angewieſen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Tem-
peraturen meiſt über Null, nur bei Aufheiterung leichter
Nachtfroſt. Zunächſt noch Neigung zu Niederſchlägen, ſpätere auſheiternd. Für das übrige Deutſchland: Fort
chreiten der Erwärmung auch nach Oſtdeutſchland, noch

verſchiedentlich leichte Niederſchläge.

e nete n ung ab. Dera

weckverbond Geung.
Der Verein für Gartenbaun und Kleintierzucht e. V. ver-

anſtaltet am Freitag, 11. Dezember, abends 8 Uhr, im Gärt-
nereiſaal in Neu-Röſſen ſeine Monatsverſammlung. Nach
Ehrung verdienſtvoller Mitglieder werden Vorträge über
ſachgemäße Winterbehand ung des Gartenbodens und über
Geflügel- und Kleintierhaltung geboten.

ca h a e W ÜTAus Kreis und Nochßarkrellen
Aus un Na bar

Beberrolchende Wendung im Mordurozeß behnert
In dem heute Donnerstag beginnenden Prozeß gegen

den Lagerhalter Lehnert wegen Mordes an ſeiner Ehe
fraun iſt eine überraſchende Wendung eingetreten. Die 25-
jährige Verkäuferin Margarethe Franke, die allgemein als
die Geliebte des Lehnert angeſehen wurde, iſt geſtern
in der Klinik plötzlich geſtorben. Als Tovdesurſache
wurde Tuberkuloſe feſtgeſtellt. Gegen die von der Staats
anwaltſchaft angeordnete Leichenöffnung, die mit dem Ver-
dacht eines Selbſtmordes begründet wurde, haben

tat Halle42

die Angehörigen der Franke Einſpruch erhoben. Der Staats
anwalt will nun prüfen, ob die geſetzlichen Vorausſetzungen
für eine amtliche Nachprüſung der Todesurſache durch zwangs-
weiſe Leichenöffnung gegeben ſind. Vor einigen Tagen ſoll
in der Klinik eine Gegenüberſtellnng mit Lehnert ſtatt
gefunden haben, es iſt leicht möglich, daß die ſeeliſche Er
regung den Tod des jungen Mädchens herbeigeführt hat.
Die Zahl dverer, die Lehnert der ihn zur Laſt gelegten
Tat für fähig halten, nimmt immer mehr zu.

Schwierige Feſtnahmen. Auf dem Hallmarkt entſtand am
Mittwoch ein Auf lauf von Erwerbsloſen. Als die
Schutzpolizei zum Auseinandergehen aufforderte, nahm ein
junger Menſch eine drohende Haltung gegen die Beamten an.
Seiner Feſtnahme ſetzte er ſtarken Widerſtand entgegen. Nur
den Anſtrengungen von vier Beamten gelang es, den To-
benden abzuführen.

9

Die Rache des Betrogenen.
Weißenfels, 10. Dez. Hier ging unlängſt ein Bürgers-

mann auf Reiſen. Ungern ließ er ſeine Gattin zurück, denn
er wußte von früher her, daß ſie ſich leicht langweilt und
nichts ſo ſehr verabſcheut, wie die Einſamkeit. Seine Ahnun-
gen waren richtig. Die Gattin nützte die
ihrer Weiſe, beſuchte ein Vergnügen über das andere und
hatte bald einen treuen Begleiter. Als der Galan den
Bubikopf für beſonders ſchick erklärte, opferte ſie ihm
zuliebe ihre Flechten. Alles ging gut und man ſchwelgte
in eitel Wonne, bis der Eheherr zurückkehrte. Der Bubi-
kopf machte ihn ſtutzig der Mann iſt vom alten Stil.
Und als er noch ſonſt ſich etwas im Städtchen umtat,
wußte er raſch, wie die Teure ihm inzwiſchen Hörner aufge
ſetzt hatte. Das heiſcht Rache. Mit einer ſcharfen Scheere
bewaffnet, ſchlich er ſich nachts an das Lager der Leicht
herzigen und ritſch ratſch fuhr er mit dem ſcharfen Eiſen
in dem Bubikopf herum, daß die Haare nur ſo flogen.
n erwachte die Gattin jäh durch dieſe Pro-
zedur. Aber die Verſtümmelung war bereits unheilbar. Nun
flennt ſie daheim und ſinnt darüber nach, wie ſie das ge
ſchundene Köpfchen wieder in verkehrsfähigen Zuſtand ver-
ſetzen kann.

Religiöſer Verfolgungswahn.
Prittitz, 10. Dez. Am Sonntag rannte ein Mann barfuß,

ohne Jacke und mit einer Bibel in der Hand von Neſſa
kommend, durchs Dorf und betrat dann das Gehöft des
Landwirts K. Hier gab er an, vor einem böſen Geiſte,
der ihn zerreißen wollte, geflohen zu ſein und forderte die
beſtürzten Hausbewohner auf, eine Harfe zu holen und
mit ihm „Harre meine Seele“ zu ſingen; dann ſei er gerettet. Er erzählte, er habe auf ſeiner Flucht von Hohen-
mölſen her die Schuhe ausgezogen und auch ſeine Jacke mit
ſeinem Gelde fortgeworfen, um beſſer laufen zu können.
Der Aermſte, der ſonſt einen ſehr ordentlichen Eindruck
machte, iſt Grubenarbeiter und gehört einer religiöſen Sekte
in Hohenmölſen an. Er hatte ad und Füße voll-
ſtändig erfroren, empfand das aber alles als eine
von Gott geſandte gerechte Strafe für ſeine Sünden, die
nun dadurch abgebüßt ſeien. Erſt nach vielem Zureden war es
möglich, ihn ins Hohenmölſener Krankenhaus zu bringen.

Klein-Liebenau. Schwerer Unfall. Am vergangenen
Sonntag gegen Abend verunglückte auf der Dölziger Straße
ein Mokorradfahrer. Der Fahrer verlor in den ausgefahrenen

freie Zeit in
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Eigene Radiomeld ungen.
Derkugung des Reichstags um 18, Dezember

Berlin, 10. Dez. Der Aelteſtenrat des Reichstages kam in
ſeiner heutigen Sitzung dahin überein, die Berakungen am
Freitag, den 18. Dezember zu vertagen und am 8. oder
Januar wieder aufzunehmen. Vor der Weihnachtspauſe will
der Reichstag noch erledigen: Arbeitsloſenfürſorge, Beamten
beſoldung, Lohnſteuergeſetz, die deutſchruſſiſchen Handelsver-
träge und Geſetzentwurf über die Entlaſtung des Reichs
rig Außerdem iſt nach den bisherigen Dispoſitionen
n Ausſicht genommen, auch noch die Erklärung der

neuen Regierung vor den Weihnachtsferien entgegen
zunehmen.

Japan will nichls von Rußland wiſßen,
Berlin, 10. Dez. Der Moskauer Vertreter des AſienOſt

europaDienſtes e aus Kreiſen des Außenkommifſſariats,
daß die ſoeben bekannt werdende Ablehnung eines
ruſſiſchen Bündnisangebots durch Japan im
Kreml größte Enttäuſchung hervorgerufen hat.
Der Sowijetvertreter Kopp war in Anbetracht der ge-
ſchwächten Stellung Japans gegenüber dem neuen engliſch
amerikaniſchen Zuſammengehen in China und infolge der
Niederlage Tſchangtſolins beauftragt worden, dem Tokioer
Kabinett darzulegen, daß jetzt der Augenblick zur Ergänzung
des ruſſiſch- japaniſchen Abkommens vom 20. Januar d. Js.
gekommen ſei. Als Bedingung war die Einbeziehung Japans

Gleiſen der Straße, die mit Schnee bedeckt waren, die Gewalt
über ſein Rad. Er ſtürzte vornüber und blieb liegen. Kurze
Zeit darauf fanden nachkommende Motorradfahrer den Be-
wußtloſen und brachten ihn wieder zur Beſinnung. Die Fahrt
konnte der Verunglückte zwar fortſetzen, mußte ſich aber ſpäter
in ärztliche Behandlung begeben.

Großgörſchen. Am 5. Dezember fand die 24. ordentliche
Generalverſammlung der Ländlichen Spar-
und Darlehnskaſſe ſtatt. Jn Vertretung des ver
hinderten Vorſitzenden des Aufſichtsrates eröffnete Aufſichts-
ratsmitglied Berg ner-Kleingörſchen die Verſammlung.
Der Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr zeigte ein
günſtiges Bild, wies aber auch die immer mehr zunehmende
Verſchuldung der Landwirtſchaft nach. Nach Vorleſung und
Beſprechung der Bilanz wurde dieſe einſtimmig genehmigt.
Es wurde beſchloſſen, zur Stärkung des Aufwertungsfonds
von der Ausſchüttung einer Dividende Abſtand zu nehmen.
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes
und Aufſichtsrates wurden einſtimmig wiedergewählt. Es
wurde ferner von der Aufwertung der Kriegsanleihen Mit-
n gemacht und alle, die ſolche bei der Darlehenskaſſe
hinterlegt haben, aufgefordert, dort ihre Altbeſitzeranſprüche
anzumelden. Den Beſchluß machten Beſtellungen von Futter-
und Düngemitteln.

Vogelsberg. Ein Ohr eingebüßt. Jn der Notwehr
ſchlug der hieſige Landjäger einem Landwirt das linke Ohr
ab. Der Landwirt war betrunken und hatte ſich an dem
Landjäger vergreifen wollen.

Thierbach.
hieſiger Knecht, der einer Witwe ein
41 Mark Erſparniſſen und Rentengeld entwendete.

Lützſchena-QOuasnitz. Bei der Viehzählung wurden
feſtgeſtellt im Gemeindebezirk Lütz ſche na 82 Pferde und

9. bolſchewiſtiſchen P

Als Spitzbube entlarvt wurde ein
Portemonnaie mit

auf eine Rangiermaſchine auf und entgleiſte, wobei
10 Maultiere, 145 Stück Rindvieh, 62 Schafe, 151 Schweine,

1355 Stück Geflügel, 33 Ziegen, 334 Kaninchen, 39 Bienen-
ſtöcke, und im Gemeindebezirk Quasnitz 58 Pferde 142

Rinder, 9 Schafe, 281 Schweine, 2249 Stück Geflügel, 78
Ziegen, 632 Kaninchen und 46 Bienenſtöcke.

h

Frer 9 ne 7 lW 9 4
u

t i e ek. Dich dt shaunptt
Der Defraudant Arnold kraninſpektor Arnold, der bei der Zweigſtelle der Reichs

bank in Charlottenburg etwa eine halbe Million Gold-

ſuchungshaft befindet, iſt ſchwer erkrankt. Sein Zuckerleiden
hat ſich derart verſchlimmert, daß Lebensgefahr beſteht,
ſo daß er auf Antrag des Gefängnisarztes jetzt nach der
Charite überführt werden mußte. Dadurch wird der Ab-

ſchluß der Vorunterſuchung, der nahe bevorſtand, erheblich
verzögert werden.

Der Liebeskummer des Primaners.
Mühlheim (Ruhr), 9. Dez. Der Primaner Hirſch wurde

in einem kleinen Wäldchen in Rhumbachtal als Leiche aufge-
funden. Wie feſtgeſtellt wurde, hat der junge Mann ſich den
Tod durch Gift gegeben. Es hielt ſich kurz vor der Tat
ein junges Mädchen bei dem jungen Mann auf, das gemein-
ſchaftkich mit ihm in den Tod gehen wollte, im letzten
Augenblick aber vor der Tat zurückſchreckte und floh. Das
Mädchen machte ſelbſt Angaben über den Tod des Primaners.

Ein ſechſtes Todesopfer von Neuiſenburg.
Frankfurt a. M., 10. Dez. Das Exploſionsunglück in der

Feuerwerkskörperfabirk Neuiſenburg hat das ſechſte Todes-
opfer gefordert. Zwei andere jugendliche Arbeiter ringen mit
dem Tode. Für die Toten fand eine Gedächtnisfeier ſtatt,
der faſt alle Bewohner des Ortes und viele der Umgegend
beiwohnten.

Eine ganze Poſtſendung verbrannt.
ODffenbach, 9. Dez. Als der Perſonenzug Offenburg--Baſel
auf der Station Niederſchopfheim hielt, bemerkte man im
Poſtwagen des Zuges Feuer. Der Wagen wurde ſofort
gausrangiert. Es gelang nicht mehr, das Feuer zu löſchen.
Der geſamte Jnhalt des Poſtwagens verbrannte.
Der Wagen enthielt hauptſächlich Pakete.

Unglück im Kieler Hafen.
Kiel, 10. Dez. Am Mittwoch ſtürzte im Kieler Hafen beim

ab, wobei der Heizer Naglack ertrank. Alle im Hafen
waſſerlaſſen eine Pinaſſe des Linienſchiffes „Hannover“

liegenden Kriegsſchiffe ſetzten die Flaggen auf halbmaſt.
Eine ſchwierige Aufgabe.

Schwerin, 10. Dez. Der hieſigen Kriminalpolizei iſt ein
menſchliches Skelett zugeſandt worden, das in den Moor-
niederungen bei Boizenburg a. Elbe gefunden wurde. Man
ſetzte die Möglichkeit eines Verbrechens voraus. Der Alter-
tumsforſcher Prof. Beltz in Schwerin hat nun das Skelett

iſt. Dieſe Annahme dürfte ihre r e denn beidem Skelett wurde ein mit Bronzeverzierung verſehener
rgri gefunden, auf dem zweimal, o deutlich er
kennbar, die h 1527 eingraviert iſt. Aus den

änden der Kriminalpolizei dürfte das gut erhaltene menſch-
che Gebein ins Muſeum wandern.

mark veruntreut hatte und ſich ſeit längerer Zeit in unter Drach

beſichtigt und feſtgeſtellt, daß es vierhundert Jahre alt

in den Block geſtellt worden. Dem Sowjetgeſandten wurdeaber undweg erklärt, an könne ſich mit Rußland in der
oſtaſiatiſchen Politik nicht verbünden. r bedürfe vor
allem verläßlicher Garantien für die Einſtellung der

ropaganda, ferner müßten noch
ruſſiſchjapaniſche Streitigkeiten um die Zoll und Bahn
tarife geſchlichtet werden. Hinſichtlich Chinas müſſe Japan
ungebunden ſein, um einem Kriege vorzubeugen. Außerdem
habe Japan von China noch Garantien für frühere An
leihen zu erhalten.

ie ruſſiſche Preſſe, die vor wenigen Tagen noch geäußert
hatte, zwiſchen Japan und Rußland gebe es keine Diffe
renzen, die eine blockartige Annäherung verhindern könnten,
befürchtet jetzt eine Verſchlimmerung der ruſſiſchjapaniſchen
Beziehungen.

Geinziger schlachtrießmarkt vom 10. Dezember,

Auftrieb: 154 Rinder (11 Ochſen, 44 Bullen, 17
Kalben, 82 Kühe), 626 Kälber, 283 Schafe, 1105 Schweine.
Zuſammen: 2168. Preiſe: Bullen a) 50-54, 4459,
c) 35— 43; Kühe: c) 35--45, d) 26—34, e) 20—25; Kälber:
b) 60—65, c) 46-—59, d) 38--45; Schafe: b) 35—43,
20—34; Schweine: a) 80-82, 6) 83—-85, 76 79, d) 70
bis 75, e) 70--75. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe
ſehr langſam, Kälber und Schweine langſam. Ueberſtand:
8 Rinder, 2 Bullen, 6 Kühe, 57 Schafe.

S h
Acht Stunden lang verſchüttet.

Stettin, 9. Dez. Jn der Nähe der Eiſenbahnbrücke über die
Paſewalker Chauſſee werden zurzeit Kanaliſationsarbeiten
ausgeführt. Aus einer noch nicht aufgeklärten Urſache ſind
zwei Arbeiter in einem fünf Meter tiefen Kanaliſations-
graben verſchüttet worden. Da es den Arbeitern nicht
gelang, ihre Kollegen zu befreien, mußte die Feuerwehr
alarmiert werden. Sie hatte acht Stunden zu tun, doch
konnten die beiden Arbeiter lebend geborgen
werden.

Ein Unglücksgeſpann.
Stettin, 9. Dez. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf

der Chauſſee Götz ow nach Friedrichsberg. Als das
Ehepaar Erdmann im Schlitten nach Friedrichsberg zurück
kehren wollte, ſcheuten die Pferde und die Frau wurde ſo
unglücklich aus dem Schli ten geſchl udert, daß ſie ſofort tot
war. Bei dem Verſuche des Oberlandjägers Duch o w, das
Fuhrwerk nach Götzow zurückzuführen, ſcheuten die Pferde
abermals. Auch der Beamte wurde aus dem Schlitten
geſchleudert und zog ſich einen komplizierten Beinbruch zu.

Chemnitz. Der Tod im Opernhaus. Jm Zuſchauer-
raum des Chemnitzer Opernhauſes wurde unmittelbar vor
Beginn der „Jntermezzo“ Aufführung ein Tapezierermeiſter
vom Herzſchlag betroffen.

Aus aller Meilt,
öchweres Ciſenbahnunglück,

Madrid, 10. Dezember. Ein doppeltes Eiſenbahnunglück
hat ſich in Bilbao ereignet. Ein Perſonenzug fuhr

n

einige Reiſende verletzt wurden. Wenige Minuten ſpäter fuhr
ein Schnellzug in voller Fahrt auf den entgleiſten Per
ſonenzug auf. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß mehrere
Wagen des entgleiſten Zuges durch die Wucht des Anpralls

meterweit fort geſchleudert wurden. Nach den bisherigen vor-
liegenden Meldungen ſind bis jetzt mehrere Tokte und
zahlreiche Verwundete geborgen werden. Die ge
naue Zahl der Berunglückten ſteht noch nicht feſt.

Exploſion auf einem ſüdafrikaniſchen Kraftwerk.
London, 10. Dez. Auf dem größten ſüdafrikaniſchen Kraft

wer Viktoriafällen, das das ganze Randgebiet mitſchwer erkrankt. Der Reichsbank Werk an den Viktoriafälle ganze g
lektriſchem Strom verſorgt, ereignete ſich geſtern eine außer

ordentlich heftige Exploſion. Das große Steingebäude
unter dem ungeheuren Luftdruck zuſammen. Ma-

ſchinenteile und Mauerwerk wurden mehrere hundert Meter
weit fortgeſchleudert. Wie durch ein Wunder ſind keine
Menſchen verletzt worden. Der Verluſt beträgt etwa 11
Millionen Mark.

T „v« J r
Das gewungelte leufelchen.

Das Weihnachtsmärchen im Halliſchen Stadttheater.
Das gab ein Plappern und Plaudern der vielen Kinder

mündchen, als geſtern das kleine Teufelchen Borſtwiſch mit
dem Chriſtkind über die Bühne des Halliſchen Stadttheaters
ging und und allenthalben luſtige Streiche verübte. Wie
lachten die Kleinen, wie ſpielten ſie alle mit als das Teufel-
chen, aus dem ſchließlich noch ein Engelchen in weißem Kleide
wurde, auf dem Weihnachtsmarkt alles außer Rand und
Band brachte und durch märchenhafte Hexereien die kleinen
Püppchen und Hampelmänner zum Leben erweckte, daß ſie
alleſamt gar feine und zierliche Tänze aufführten. Ob frei-
lich die Kleinen im ganzen genommen auf ihre Rechnun
gekommen ſind, erſcheint zweifelhaft. Es iſt wieder einm
ein fein durchdachtes Märchen für größere Kinder.

Aus der großen Reihe der Darſteller dieſes Märchen
ſpiels H. Hertwigs, das teils im Himmel, teils auf der
Erden ſpielt, ſeien nur Berthel Gretel als luſtiges tem
peramentvolles Teufelchen und Luiſe Seſſings Chriſtkind
rühmend angeführt. Unter Alfred Durras Spielleitung ge-
langte das ſeeniſch nicht immer einfache Werk zu flotter
Aufführung. Vor allem die Weihnachtsmarkts-Scene atmete
echtes volkstümliches Leben. Gottfried Kramer ſaß am
Dirigentenpult und leitete die muſikaliſchen Zwiſchenſpiele
mit ſicherer Hand und muſikaliſchem Empfinden.

Die zahlreich erſchienene Jugend dankte mit lebhaftem
Beifall.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 11,00 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum 4. ſtädt.

Sinfonie- Konzert.
Sonntag, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen Mär-

chenſpiel in acht Bildern von Hartwig. Muſik von Schicke
tanz und Kunz-Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
Aufzügen von Emmerüch Kalman.

Montag, 7,30 Uhr. 4. Städtiſches Sinfonie Konzert.
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Kleiderſtoffe
Haus und Kleider- Velour
bewährte Qualitäten in ſ(höner 95
großer Auswahl 1.80 1.50 1.25

Bekleidung
Damen- Mäntel
aus haltbarem Donegal und

flauſchartigen e 9 75 Damaſt

ne e er e rn 4e d a e e F V
0909999090900000500wWeiſnuſ(zberſ c

le ter IInunterßrochen bis 21, Dezbr, fort,

Ausſteuer- Artikel

Bettbezüge mit 2 Kiſſen
aus la Linon, geſtr. Satin u. S15. 13.50 12. 10

00000ä0ä

v

[CGicſchüftsſtunden von 3--7 Uhr.

Wäſche
Damentaghemd

in Träger, Achſelſchluß und 8Paſſenform aus ſolidem, be- 125währten Wäſchetuch 2.80 1.75 W

Damen- Mäntel
a. la Velour, Eskimo, n Winn in neuen
Glockenformen bedeutend m 19—Preiſe ermäßigt 69. 39. W S

FouléTuch Jreine Wolle, in großem Garten 260 S
ſortiment

und 4 Kiſſen

Bettbezüge mit 2 Kiſſen
aus la Linon, Decke u. Kiſſen reich
geſtickt (beſond. empfehlens
wert) Doppelbezug 2 Bezüge 265

S Damennachthemden
la Hemdentuch mit Stichkerei 425 S
ausführung 7. 5.25
Damennachtjacken

Bettbezüge mit
aus buntkar. u. bedr.
echtfarb.

Popeline und WollBatiſt S
reine Wolle, in allen modernen 1

Damen- Mäntel
aus Seal, Krimmer, Aſtrachau

ganz auf Futter 20 15. 13.50 10.75

2 Kiſſen aus ſolidem, weißen Köper- 350
Stoffen 97s barchent 4.75 3.90

Farben 5. 3.50 2.75
Bettücher
2 u. 2,25 m lang aus
und Halbleinen, glatt
ſaum

Damen- Kleider
aus uni Cheviot, Popeline oder

Rips und Gabardine

Prinzeßröcke SS in reicher Stickereiausführung z50
Cretonne aus la Wäſchetuch 5.75 4.
m. m So 45 dieſelben aus Trikotſeide 3.90

8.

reine Wolle, 130/140 breit, der e
eleganteſte und ſolideſte Stoff
für Kleider und Koſtüme 50

12. 10.50 8.50

aus neuariigen Karos und 90W Streifen 19. 16. 9.75
Kinder-Kleider

Handtücher

L C v 2

und weiß,
1.35 0

D

S
in Leinen und Baumwolle (grau

Drell u. Augendrell) 0 45 täten,

Badetücher u. Handtücher
aus Frottierſtoff in vielen Quali 1

weiß u. bunt 6. 3.25

Herren-, Knaben- und90 0.70 S
Jaus uni Woll-Stoffen und Schotten,

Winter-Karos, Samt in ſehr 450
großer Auswahl von M. an

pro Größe --.50 mehr

S

BluſenFlanelle u. Streifen
in großer reicher Auswahl 0 95

2.90 2.50 1 40

Wiſchtücher
v W J
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Das Haus der großen Auswahl
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Sonnabend, den 12. Dezember d. Jahresvorm. 11 Uhr werde ich im Gaſthof „Zur Zunken
burg“, hier,

1 Sofa,
1 Herrenfahrrad,1 komplette Badeeinrichtung,
1 Kleiderſchrank,
1 Ausziehetiſch u.
1 Spiegel

öffentlich meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern.
Die Verſteigerung findet nach bisheriger Sachlage
ſtatt.

VUNION-THEATER
Freitag bis Montag

Elegantes Pack
geithiider aus der Großstacdckt.

7 Akte Grobstadtleben und Sitten
von Adolt Lank u Heinz Goldberg

Gewaltig reißt der Strudel der Weltstadt, wie Rohr
im Winde werden charakterschwache Elemente mit-
gerissen In den Hauntrollen: Mary Odeite,
Eugen Klöpfer, Hanny Weise, Kolph Artur

Roberts, Margarete Kupfer u. a. m.

Joe Rock Will heiraten
Groteske in 2 Akten.

LICHTSPIEL PALAST SONNE
Ab Freitag, d. II. Dezbr. das Haus des Lachens

Patu. Patachonals Polizisten
Die unverwüstlichen Schöpfer froher Stunden in
6 lar gen mit Humor und Witz geladenen Akten.

Ein Trommeifeuer von Witz und Humor.mierza ein kösthehes lustiges Beiprogramm.
Sie mässen sich diese Fülle von überwältigender
Komik ansehen. Sie sollen es am ei igenen Leibe
erfahren, was ein Mensch an einem eir zigen Aver d

2Zusammen lachen kannt
Anfang s5,30 u. 8 Uhr. Sonntag 2 Uhr Gr. Jugendvorstellung

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

bandwirtwatt we mventar-Auhton!

Wontag, den 14. Dezember 1925 ab vorm.
10 Uhr, verſteigere ich im Gute Nr. 2 in Röſſen
(Halteſtelle der Ueberlandbahn Merſeburg-Dürren-
berg) wegen Aufgabe des Wirtſchaftsbetriebes
öffentlich meiſtbietend gegen Barzablung u. a.
6 Pferde (davon 4 ca. 9jähr. Füchſe u. Fuchs
ſtuten); 6 compl. Spitzkummetgeſchirre; je 1 gr.u. kl. Rollwagen, 1 vierzöll. u. 2 dreizöll. Kaſten
wagen, 1 dreizöll Leiterwagen, Landauer, Hin
terlader; neue, fahrbare Dreſchmaſchine, faſt
neue Häckſelmaſchine, dazu paſſ. Wotor,
Reinigungsmaſchine, eiſ. Pflug „Sack“, Kreis-
ſägevock m. Vorgelege, Wagenleitern, Ortſcheite,
Wagebalken, Ketten, Pferde- u. Regendecken,Futterkaſten u. krippen, 10 Bd. Hufeiſen Nr.
2 u. 3, Kiſte Hufnägel u. ſonſtige Gegenſtände.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

T VI I.Worgen Freitag, den 11. d. M.

S r. Schluchtekeſt
-IIIIIIIIIIIIIIIIGGCEAb 10 Uhr vorm. Wellfleiſch, abends friſche Wurſt u.

DF Bratwurſteſſen.
Hierzu ladet freundl. ein Guſtav Erdmann.

Achtung! Morgen Freitag Achtung!
findet der Verkauf von nur feinſten, friſchen und
geräucherten hausſchlachtenen Wurſtwaren ſtatt.

GSpez Prima Schlackwurſt u. Knachwurſt,
Leberwurſt und magerſi. Rolwurſt

bei billigſter Preisberechnung.

Fa. Paul Bauermann, Krautſtr. 1a.
Telephon 735. Telephon 7365.

Extru billiges Angebot in
Iriſcotugen für Wiederverkäufer

1 Posten Futterhosen
1 Posten Normalhosen
1 Posten Taiillen mit und ohne Arm
Posten Kinder-Trikots1Posten Ret.- Hosen iän all. Grössen

J. GIü c K s mann.Markt 6 Halle Markt G

in Leinen u. Baumwolle, glatt m.ö80 o 0.25

S
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der guten Qualitä

Mädchenhemden
langjährig bewährte Qualitäten, in
ſehr großer Auswahl.

e

e
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ten der billigen Preiſe.
An den kommenden Sonntagen vor Weihnachten ſind die Geſchäftsräume von 12—6 Uhr geöffnet.

werBoe
Familiennachrichten.

Geſtorben: Otto Hempel,
Kötſchau, 19 Jahre; Otto
Wanner, Preititz, 23 Jahre;
Rudolf Sträuber, Taucha,
84 Jahre; Otto Stange,
Lützen, 5 Jahre; Land
wirt Karl Paatzſch, Lützen,
70 Jahre; Albert Mank,
Großgöhren, 58 Jahre;
Eduard Erbe, MeyhenBevor Sie

eine Sprechmaschine kaufen
prüfen Sie dasD t r P h a n MübeIhre kühnsten n p.

wer den übertroffen. öpeile zimmer
Unyvergleichlich von 435 Mk. anin der Ponwiedergabe, öchluf zimmer
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Die Rückwirkungen des Vertrages von Locarno werden
nunmehr auch den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes
klar geworden ſein. Man gewährt eine Anzahl Erleich
terungen zum Teil von mehr formeller Bedeutung, um
dieſe Maßregeln mit Gegenforderungen und Nachforde-
rungen zu belaſten, welche mit der verſprochenen Gleich-
berechtigung Deutſchlands im Völkerbunde un-
vereinbar und ſachlich für Deutſchland unerträglich
ſind. Wenn man unerhörte Gewaltmaßregeln gegenüber einem
fremden Volke aufhebt, kann man dafür doch keine Gegen-
leiſtungen fordern.

Die Militärkontrolle ſoll ver ewigt werden, nur mit der
Aenderung, daß an Stelle der bisherigen Kontrollkommiſſion
eine Kommiſſion des Weltbundes tritt; an der Spitze der
fortbeſtehenden Militärkontrollkommiſſion ſoll ein fran-
zöſiſcher General ſtehen, d. h. ein Vertreter der Macht,
unter deren politiſchem Druck Deutſchland am ſchwerſten
leidet. Die Stellung eines Oberkommandierenden des deut-
ſchen Heeres, d. h. eines militäriſchen Technikers, ſoll be
ſeitigt und das deutſche Heer unmittelbar einem politiſchen
Miniſter unterſtellt werden, eine Aenderung, die für die tech-
niſche Ausbildung des Heeres nur nachteilig wirken
kann, mithin eine weitere Schwächung der deutſchen Wehr-
macht bedeutet; hierin liegt der eigentliche Zweck jener Forde-
rung. Deutſchland iſt in den Augen unſerer Gegner, von
deren weiterer Rüſtung man fortgeſetzt hört, offenbar noch

ſoll dauernd ein mili
3 r das ſeinerzeitige Schutz- und Trutzbündnis mit DeutſchlandMan geht ſogar ſoweit, zu verlangen, daß man den Sport

welche der all

nicht genügend entwaffnet: es
täriſcher Krüppel bleiben.

vereinigungen Uebungen unterſagen will,
gemeinen geiſtigen und körperlichen Ausbildung des einzelnen
Mitgliedes dienen und deshalb militäriſcher Art ſein
ſollen. Warum fordert man nicht auch zum Schutz der
fremden Militärmächte ein Verbot des Turnens, Radfahrens
und Reitens? Die Forderung endlich, daß die Beamten der
Schutzpolizei lebenslänglich anzuſtellen ſind und nur
Mann dieſes Beamtenkörpers kaſerniert werden ſollen und

eem=—22

BVeilage zu Nr. 289 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 10. Dezember 1925.

Vertragsentwurfes gegenüber iſt die weitere
feindliche Beſetzung eines Teilgebietes eines
der Vertragſchließenden ein offener Wider-
ſpruch Wenn der Völkerbund geſtattet, daß Teile Deutſch
lands, d. h. das Rheingebiet, weiter von fremden Truppen
beſetzt bleiben, ſo liegt darin der klare Beweis, daß der
Sicherheitspakt nur der Weg zu anderen politiſchen Zielen,
aber nicht eine Maßregel zum Schutze Deutſchlands bedeutet;
endet deshalb die Beſetzung des Rheinlandes nicht gleich
zeitig mit unſerem Beitritt zum Völkerbunde und dem Ab-
ſchluß des Sicherheitspaktes, ſo ſind dieſe Verträge für
Deutſchland nur eine einſeitige neue Belaſtung.

Abgeſehen hiervon erſcheint auch der Wert einer derartigen
Vereinbarung für den Augenblick der Probe höchſt zweifelhaft.
Der Reichskanzler hat in ſeiner letzten Berliner Rede die
Befürchtung für verfehlt erklärt, daß bei einer Vergewal-
tigung Deutſchlands durch Frankreich uns eine tatſächliche
Hilfeleiſtung Jtaliens nicht zuteil werden würde. Jtalien,
welches ſeine politiſche Befreiung und ſeinen Einheitsſtaat
den ſiegreichen Erfolgen Deutſchlands in den Jahren 1866
und 1870 verdankt, hat im Weltkriege ſeinen Bündnis-
vertrag mit Deutſchland gebrochen und ſich auf
die Seite unſerer Feinde geſtellt. Es hat ſeinerzeit in der
ganzen Frage des Marotkoſtreites die Partei unſerer Gegner
ergriffen und iſt ſeit Abſchluß des Weltkrieges allen Maß-
regeln der feindlichen Mächte vorbehaltlos beigetreten. Auch
die jüngſte Politik hat nicht den leiſeſten Schein

35 000

deutſchfreundlicher Geſinnung. Jn Erinnerung
dieſer Vorgeſchichte muß mit Recht bezweifelt werden, ob
ſich Jtalien bei einer neuen Gefahr für Deutſchland durch
den Sicherheitspakt ſtärker gebunden fühlen wird wie durch

Schon die Tiroler Frage wird Jtalien ſtets abhalten,
für Deutſchland einzutreten. Es mögen in Jtalien Erſchei-
nungen vorliegen, welche ein deutſchfreundliches Antlitz zeigen;
leider finden ſie ſich fach ausſchließlich in den Kreiſen, welche
mit dem deutſchen Fremdenbeſuch wirtſchaftlich verbunden ſind.

Der Liebestrank bei dem Lord Major-Feſtmahl in der
Guidehall zu London hat dem engliſchen Außenminiſter Ge-
legenheit gegeben zu deutſchfreundlichen Aeußerungen. So-
lange indes deutſches Land trotz dieſer Verbrüderungsgeſte

zwar in den großen Städten, bedeutet eine weſentliche von feindlichen Truppen beſetzt iſt, ſolange man uns für
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit Eine unſer kleines Heer und für unſere innere Verwaltung Be-
Anſtellung der Schutzpolizeibeamten auf Lebenszeit muß zu dingungen auferlegt, die mit der Stellung und der Würde
ihrer Ueberalterung für die Aufgaben ihres Dienſtes eines ſouveränen Staates unverträglich ſind, haben alle
führen. Die
fordern eine körperlich friſche Polizeimannſchaft, welche bei
inneren Unruhen ſofort geſchloſſen in größerer Anzahl wirk
ſam eingreifen kann. Hierzu iſt eine Kaſernierung dieſer
Beamten unbedingt nötig; würden dieſelben zerſtreut in
verſchiedenen Teilen ihres Dienſtortes wohnen, ſo wäre ihre
ſchnelle Sammlung am Orte der Gefahr, ihr geſchloſſenes Ein
greifen und damit die bürgerliche Ruhe und Ord-
nungin Frage geſtellt.

Die Beſchränkung der Kaſernierung auf die großen Städte
kann ſchon deshalb nicht zugeſtanden werden, weil die Ge-
fahren ruheſtörender Ereigniſſe, wie die Vergangenheit lehrt,
auch für mittlere und kleinere Städte vorliegen; die heutigen
Verkehrsmittel ermöglichen in kürzeſter Zeit das Auftreten
gewaltſamer Maſſen auch in kleineren Orten und auf dem
platten Lande. Alle dieſe Forderungen haben offenbar nur
den einen Zweck, Deutſchland weiterhin zu beunruhigen
und zu ſchwächen. Der Sicherheitspakt, wenn er von unſeren
Feinden wirklich ernſt genommen wird, kann nur die eine
Bedeutung haben, die politiſche und militäriſche Sicherheit der
einzelnen vertragſchließenden Mächte durch die Geſamtmacht

gegenwärtigen Verhältniſſe Deutſchlands er

des Weltbundes zu gewährleiſten. Dem Sinne jenes
T n

r

Rus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

39] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

„Von mir kannſt du vor allen Dingen Offenheit bean-
ſpruchen, Oskar.“

„Na ja
Er ſah verdrießlich aus und fing wieder an, auf und

ab zu gehen, und ſie fühlte plötzlich: auf ihre Meinung kam
es ihm gar nicht ſo an, aber ſagen ſollte ſie ihm etwas
Lobendes. Wenn er auch gewußt hätte, daß ſie gegen ihre
Ueberzeugung ſprach, er wäre doch befriedigt geweſen, be
friedigt in ſeiner Eitelkeit. Dieſe Erkenntnis ſchloß ihr
ganz den Mund, und Oskar blieb den ganzen Abend über
verſtimmt.

Bergmanns waren den ganzen Juni über verreiſt geweſen.
Anfang Juli, als ſie eben zurückgekehrt waren, feierte Ella
ihren Geburtstag, und Aſta und Röhnhildt fuhren nach
mittags nach Halenſee, um ihr zu gratulieren. Frau Grabitz
war eben vorher mit ihren drei Penſionären gekommen, die
mit Max und Wolf im Garten ſpielten. Es war wundervoll
für die Jungens in Halenſee, im Garten war ein Spring
brunnen, und die Bergmannſchen Sprößlinge hatten ein
Ziegenfuhrwerk. Die Erwachſenen ſaßen auf der Veranda
und ſahen in den wohlgepflegten Garten hinab, in dem noch

Grunewald früher ſeine Gründe bis hierher erſtreckt hatte.
Aſta hatte Ella eine Decke gearbeitet, und Röhnhildt

hatte ihr ſein Buch mit einer hübſchen ſchwungvollen Wid-
mung überreicht. Darüber freute ſie ſich ganz beſonders und
nannt ihn nur noch „unſer großer berühmter Mann“.

Aſta ſah öfter zu Eduard hinüber. Sie hätte ſo gern ge
wußt, wie er über das Buch dachte, aber ſie konnte es nicht
ſo recht ergründen. Gleich zuerſt hatte er Oskar ein paar
Worte darüber geſagt, aber in dem allgemeinen Begrüßungs-
und Gratulationstrubel waren ſie verhallt. Jm Laufe des
Nachmittags fand ſie aber Gelegenheit, ihn allein zu ſprechen.
Ella bat Oskar, in ihr Zimmer zu kommen. Sie hatte ein
Autographenalbum, in das ſollte er ſich als berühmter Mann
eintragen, und Frau Grabitz ging in den Garten, um nach
den Kindern zu ſehen.

Sowie ſie allein mit Eduard war, te ſie ihn: „Wasſaſt du zu Oskars Buch?“ Fagce ſte vn?

wohlwollenden diplomatiſchen Aeußerungen und Verſpre-
chungen für Deutſchland nur die Bedeutung einer politiſchen
Narkoſe, um die Operationen an dem zermürbten und ver-
ſtümmelten Körper unſeres Vaterlandes nach Wunſch fort-
ſetzen zu können. Bisher war es nicht Gepflogenheit, ver
pflichtende ſchriftliche Verträge abzuſchließen, deren eigent-
lichen Hauptzweck zu erfüllen man dem zweifelhaften Wohl-
wollen des Vertragsgegners überläßt.

Wehr

Neue Bergemalſtigungen es

d 16 v eBeuiſchtums in 5ücllirol,
Ftalieniſcher Religionsunterricht und italieniſche

Predigten.
Die faſchiſtiſchen Behörden dehnen ihren

Kampf gegen das Deutſchtum in rückſichtsloſer Weiſe auch
auf die deutſche Sprache in der Kirche aus. Seit einigen
Tagen tragen alle Aufſchriften in den deutſchen Kirchen an
erſter Stelle italieniſche Schrift. Jn Bozen, wo den Jta-
lienern ſchon ſeit langer Zeit eine eigene Kirche zur Ver
fügung ſteht, muß jetzt auch in der Kirche neben dem deut-
ſchen Gottesdienſt ein italieniſcher abgehalten werden, der

Bozen, 10. Dez.

jedoch nur ſehr ſchwach beſucht wird. Um die Notwendigkeit
dieſer g. n zu beweiſen, haben die Behörden ange
ordnet, daß die deutſchen Schulkinder verpflichtet ſind, die
italieniſchen Predigten zu beſuchen. Ferner hat die Schul-
behörde für den ganzen Bozener Bezirk angeordnet, daß der
Religionsunterricht an die deutſchen Schüler in italienig
cher Sprache zu erteilen iſt. Die Nichtbeobachtung d

Vorſchrift hat zur Folge, daß dem Seelſorger die Erlaubn
der Erteilung des Religionsunterrichtes entzogen wird.

Frunßkreichs Finamerung und
Beutſchlunds kiſenßahnobligationen,

London, 10. Dez. Wie der Vertreter der T.-U.“ von zu
ſtändiger Stelle hört, ſoll es ſich bei den Nachrichten eng
liſcher und franzöſiſcher Blätter über den Plan der Bege-
bung eines Teiles der deutſchen Eiſenbahnobligationen mehr
um fragwürdige Machenſchaften einer Pariſer Finanzgruppe
handeln. Der engliſche, und man könne annehmen ebenſo
amerikaniſche Standpunkt ſei unverändert, wonach der
Dawesplan und die franzöſiſchen Schulden
nicht miteinander verknüpft werden dürfen. Die
Einnahmen Frankreichs aus dem Dawesplan ſeien keine in

ternational verpfändbaren Objekte. Zudem ſei der inter
nationale Geldmarkt nicht in der Lage, die großen in Frage
kommenden Beträge ohne ſchwere Erſchütterung der Wechfel-
kurſe aufzunehmen. Die in deutſchen Blättern verbreitete
Meinung, daß die Frage der Rückgabe deutſcher Kolonien
in dieſen Komplex hineinziele, wird ebenfalls als abwegig

bezeichnet.

j via ſtEngiijcher Proteſt gegen dir Kricgschulgtüge.
London, 8. Dezember. Geſtern abend wurde eine von

zahlreichen hervorragenden Geiſtlichen, Gelehrten und Schrift-
ſtellern unterzeichnete Petition veröffentlicht, die für eine
Abänderung von zwei Beſtimmungen des
Friedensvertrages von Verſailles eintritt. Dieſe
Punkte beziehen ſich auf Artikel 231, der den Urſprung des
Krieges einfach „auf den Angriff Deutſchlands und ſeiner
Verbündeten“ zurückführt, und Artikel 227—-230, die ſich
gegen Vergehen gegen „internationale Moralität und Heilig-
keit von Verträgen“ oder „die Verletzung der Geſetze und
Bräuche des Krieges“ richten. Die Petition erklärt:

„Wir ſind der Anſicht, daß dieſe Artikel mit Gewalt
einer geſchlagenen Nation unter den jſurchtbarſten Dro
hungen auferlegt wurden. Die Geiſtesverfaſſung, die
die alliierten und aſſoziierten Mächte damit zum Aus-
druck brachten, iſt jetzt zum größten Teil verſchwunden.
Wir ſind der Anfſicht, daß die Artikel offenkundig un
gerecht ſind und ein ernſtes Hindernis für internatio-
nales Einvernehmen bilden. Daher fordern wir die Re
gierung dringend auf, entweder die Artikel ohne weiteren
Verzug abzuändern oder ausdrücklich ihre Abſicht
zu bekunden, dieſe Beſtimmungen un berückſichtigt

zu laſſen.“
Unter den zahlreichen hervorragenden Perſönlichkeiten, die

dieſe Petition unterzeichnet haben, befinden ſich Profeſſoren
der Univerſitäten Cambridge, Oxford, Mancheſter, Birming-
ham, Wales, Leeds, London und Liverpool ſowie die Fur
ſteller Arnold Bennett, Bernard Shaw, Wells, Cangill
und Margareth Wintringham, ferner der Biſchof von Bir-
mingham, Margareth Bondsfield, Brailsford, der Dekan von
Briſtol, Courtney, Lady Gladſtone, Gooch, Biſchof Gore,
Sir Charles Hobhouſe, Profeſſor Keynes, der Biſchof von
Mancheſter, Profeſſor Gilbert Murray und Nevinſon.
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ſtanden damit war, aber er war ein hißchen müde und ſagte
leichthin: „Ach, es iſt ja ganz niedlich.“

„J“, ſagte ſie, „ganz niedlich, aber weiter auch nichts.
Biſt du nicht auch der Anſicht, daß er gegen ſein Talent
ſündigt, wenn er ſolche Sachen ſchreibt?“

Er zuckte die Achſeln. „Jch will dir ſagen, Aſta zu
einem Guſtav Freitag oder Theodor Fontane hat nicht gleich
jeder das Zeug. Solche leichten, flotten Sachen, wie er ſie
da geſchrieben hat, werden immer gern genommen. Da iſt es
vielleicht noch nicht das Dümmſte, was er tun kann, wenn er
ſich darauf wirft.“

Aſta ſeufzte. „Das iſt eben ſein Unglück, daß dieſe Sachen
gern genommen werden. Er ſchreibt jetzt nur noch dieſe
leichte Unterhaltungslektüre, und dabei muß er doch ganz ver
flachen, das iſt doch gar keine Tätigkeit für einen Mann.“

„Wenn er ſich einen Namen damit macht, kann er viel
Geld damit verdienen.“

„Ja, dann wird er eine kurze Zeit Mode und nachher
ſie ſchwieg und preßte die Lippen zuſammen. „Eduard“,
ſagte ſie dann wieder eindringlich und ſah ihn an, „glaubſt
du an ſein Talent, glaubſt du, daß er Größeres ſchaffen
könnte?“

„Hm.“ Bergmann ſtand auf, trat an die Brüſtung der
Veranda undſchnippte die Aſche von ſeiner Zigarre ab. „Wenn
ich ganz offen ſein ſoll, Aſta er zögerte und kam wieder
an ſeinen Platz zurück.

„Darum frage ich dich doch,“ erwiderte ſie ungeduldig, „ich
dächte, da müßteſt du mich doch kennen.“

„Ja, alſo, meine Meinung iſt die, das Talent hat er

ſchon 5„Aber 2“
„Er hat nicht die Kraft, die Energie, ſich durchzuſetzen.

Einer, der etwas neues bringt, braucht immer erſt Zeit,
ſich Bahn zu brechen, und Enttäuſchungen ſind da unaus
bleiblich. Eine Kraftnatur ſetzt ſich darüber hinweg, läßt
ſich nicht anfechten und hungert lieber, als daß ſie ſich ſelbſt
aufgibt, Oskar aber er zögerte wieder und tat einen Zug
an ſeiner Zigarre.

„Oskar hat dieſe Kraft nicht“, vollendete Aſta ruhig, „er
hat nicht einmal die Kraft, ſich frei zu machen von dem
Weihrauch, den ſogenannte gute Freunde ihm ſtreuen. Er
wird nie die Kraft haben, ſich zu ſeiner eigenen Größe auf
zuraffen.“

Bergmann ſah zu ihr hinüber. Sie blickte geradeaus in
den Garten mit feſt zuſammengepreßten Lippen.

„Er iſt ja noch jung,“ meinte er endlich halb tröſtend,
Er merkte gleich an ihrem Ton, daß ſie nicht ganz einver-

„Nein, das glaube ich nicht. Er
Das „was er leiſtet, genügt ihm

Aſta ſchüttelte den Kopf.
arbeitet ja nicht an ſich.
vollſtändig, und die kleinſte Aeußerung, die kein Lob iſt,
nimmt er übel.“

Frau Grabitz rief jetzt vom Garten her: „Aſta, haſt du
ſchon geſehen, wie entzückend hier die Roſen blühen?“

„Nein, Mama.“ Sie ſtand auf und ging in den Garten
hinunter. Bergmann ſah ihr mit ernſtem Geſicht nach. Und
plötzlich kam ihm die Erkenntnis, daß er ein großes Unrecht
an ihr begangen hatte. Wie hatte er nur denken können, daß
ein Oskar von Röhnhildt eine gute Partie für ſie wäre?
Ein Prachtmädel hatte er ſie ſchon immer genannt. Jetzt
drängte es ſich ihm wieder auf, was ſie für eine Kraftnatur,
für ein Vollmenſch war. Was wollte es dagegen bedeuten,
daß ihre Naſe keine klaſſiſche Form hatte und ihr Mund ein
bißchen groß geraten war? Und dazu dieſer ſeichte, ſchlappe
Kerl, der Röhnhildt!

„Herr Gott im Himmel, ich den Ehrentitel, den er
ſich zugedacht hatte und der dem Zoologiſchen Garten ent-
ſtammte, verſchluckte er, und ſchlug ſich nur energiſch gegen
die Stirn, „hätte ich doch nicht zugeredet! Die beiden hätten
ſich ja nie heiraten dürfen! Sie iſt ja viel zu ſchade für ihn.“

Aſta wandelte Arm in Arm mit ihrer Mutter auf den
Gartenwegen hin und her. Sie ſahen ſich im ganzen ſelten
und hatten ſich dann immer viel zu erzählen. Früher hatten
ſie jeden Gedanken geteilt. Das war jetzt allerdings anders
geworden. Frau Grabitz merkte wohl, daß Aſta ihr nicht
mehr alles ſagte, alles anvertraute: aber ſie ſchwieg dar-
über. Sie war ihrem Kinde ja auch nicht mehr die Nächſte,
und daß es in einer jungen Ehe manches gab, was dritte
nicht zu erfahren brauchen, wußte ſie wohl.

Jn den nächſten Tagen begannen die großen Ferien. Dies-
mal fuhren Frau Grabitz' ſämtliche Penſionäre fort, und ſie
blieb ganz allein. Aſta hatte den ſehnlichſten Wunſch, ihre
Mutter für die Zeit zu ſich zu bitten, aber als ſie einmal
etwas davon zu Oskar angedeutet hatte, war er ablehnend
geweſen und hatte merken laſſen, daß er das nicht wünſchte.
Bei ſeiner Arbeit würde ihn jede Abweichung vom Altge-
wohnte nur ſtören, hatte er geſagt, und ihre Wohnung ſei
zu eng, um einem Gaſt die nötige Bequemlichkeit zu bieten.
Darum ſchwieg Aſta, aber es wurde ihr ſehr ſchwer. Sie
wuße, ſie und Oskar konnten jeden Tag und jede Stunde zu
ihrer Mutter kommen, ſie würden aufgenommen werden, wie
Kinder, die nach Hauſe kommen, aber ihre Tür öffnete ſich
nicht für ein paar kurze Ferienwochen der eiſamen Frau.

„vielleicht ſpäter Fortfetzung ſolgt



Die Derſchuidung der bondwirtſchaft,
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat der Oeffent

ei eine Denkſchrift über die Notlage der Landwirtſchaft
und Vorſchläge zur Abhilfe übergeben. Jn klarer Anein-
anderreihung der wird hier ausführlich die
wärtige Lage der Landwirtſchaft mit den Folgen ihres Nieder
ganges dargeſtellt. Bei den Maßnahmen der Bekämpfung der
Kriſe ſteht, wie bei den letzten Beſchlüſſen das Reichskabinett,
die Preisgeſtaltung im Vordergrunde. Die übrigen Vor
ſchläge zur Abhilfe beziehen auf Steuer-, Frachten-

und Sozialpolitik und auf die Ordnung und geſunde Fun-
dierung des Kreditweſens. Dabei ſpielt die Verſchuldung der
Landwirtſchaft ſelbſtverſtändlich eine beſonders wichtige Rolle.
Nach der preußiſchen Denkſchrift war die Landwirtſchaft in
Preußen mit neun Milliarden Mark und jährlichen Zinſen
von 360 Millionen vor dem Kriege re Dem ſtünden
jetzt Realſchulden in Höhe von 4,4 Milliarden mit jähr-
lichen Zinslaſten von rund 300 Millionen gegenüber, wozu
noch in Preußen rund 1,5 Milliarden und im übrigen Reich
0,54 Milliarden Perſonalſchulden kämen. Schon danach würde
ſich ergeben, daß die Landwirtſchaft bei etwas geringerer
Verſchuldung als im Frieden doch bereits jetzt größere Zins-
laſten zu tragen hat. Nach dem Unterlagen der Landwirt-
ſchaftskammern ſind aber die Zahlen des Landwirtſchafts-
miniſteriums zu niedrig gegriffen, ſo daß die tatſächliche
Verſchuldung der Landwirtſchaft in Preußen etwa 7,1 Mil-
liarden und im ganzen Reich 9,4 Milliarden betragen dürfte.

Die neue boge in Frankreich,
Das Kartell zwiſchen den Radikalen und den Sozialiſten

war von jeher eine Kampforganiſation. Es leiſtete glänzende
Arbeit im Kampfe um den Frieden, gegen die Reaktion im
Jnnern und den imperaliſtiſchen Nationalismus. Vorauszu-
ſehen aber war, daß, ſobald ſich die Forderung nach auf-
bauender Tätigkeit erhob, das Kartell verſagt. Den kon-
kreten Anſprüchen eines fortſchrittlichen Staates iſt der fran-
zoſiche Sozialismus einmal nicht gewachſen. Sein Programm
ſt zu wirklichkeitsfremd und zu ſtark von allgemeinen Jdeen

belaſtet. Das Trennende liegt nicht nur im ſozialiſtiſchen
Finanzprogramm, ſondern in der geſamten Einſtellung der
Partei und nicht in letzter Hinſicht darin, daß die Partei es
verſäumt hat, mit den großen Wirtſchaftskörpern des Landes
Fühlung zu nehmen.

Bei Beurteilung der neuen Regierung kommt es in erſter
Linie auf die parlamentariſche Mehrheit an, auf di eſe
ſich ſtützen ſoll. Es ergibt ſich da etwa folgendes Bild:

Die Radikalen und Radtkalſozialiſten bilden natürlich den
Kern der neuen Majorität. Die Gruppe zählt etwa 138 Mit-
glieder. Jn dieſer Gruppe befinden ſich allerdings zwei ziem
lich ſcharf abgegrenzte Richtungen. Die eine iſt die gemäßigte
Franklin- Bouillon und die andere, die mehr ſozialiſtiſch ge-
färbte Herriot. Zweifellos iſt, daß die gemäßigte Gruppe ſich
von der neuen Regierung Briand nicht abwenden wird.
Bei den extremen Radikalen ſieht es ſchon gefährlicher aus.
Die kleine Gruppe Caillaux, an deren Spitze der geſchäfts-
gewandte Montigny ſteht, ſcheint mit dem neuen Kabinett
zu ſympathieren. Die Kartellpolttiker ſind im allgemeinen
mit der Entwicklung der Dinge nicht zufrieden. Mit Rück-
ſicht auf die außenpolitiſchen Aktionen werden ſie aber keine
direkte Feindſchaft anſagen, ſchon deswegen, weil ſie wiſſen,
daß ſie damit bloß die Geſchäfte der Oppoſition und ves
Poincarismus beſorgen würden.

Die Gruppen, auf die ſich Briand hauptſächlich ſtützen will,
ſind die beiden etwa gleich ſtarken Gruppen der Republi-
kaniſchen Sozialiſten und der radikalen Linken. Die Gruppen
ſind zuſammen etwa 185 Mann ſtark. Die weiter nach rechts
ſtehenden Gruppen, die Linksrepublikaner, etwa 35 Abgeord-
nete, ſtehen ſchon eher auf dem Boden des alten „Bloe
national.“ Dazu kommt noch eine neugebildete kleine Gruppe
unter Führung von Le Trocquet, in Stärke von etwa
17 Mann. So. kann man vielleicht 275 Abgeordnete als ſichere
Briandſche Mehrheit anſprechen. Das iſt aber keine abſo-
lute Mehrheit.

Es fragt ſich nun, nach welcher Seite eine Erweiterung
erfolgen kann. Links ſtehen die Sozialiſten, rechts die Par-
teien Maginots, Millerands und Poineares. Läßt ſich Briand
mit dieſen rechten Parteien ein, ſo verliert er zweifellos
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(2. Fortſetzung.)
Wohl keine einzige Straße Deutſchlands iſt im Auslande

ſo weit und breit bekannt, wie die Reeperbahn, die
Hauptſtraße, das Herz St. Paulis. Jeder der fremden See-
leute kennt ſie und trägt ihren Ruf weiter in ſein Heimatland
und in andere Länder.

Der ausländiſche Seemann liebt die Reeperbahn,
ihm bietet ſie alles, was er in einer Hafenſtadt ſich wünſcht,
Vergnügungen und Unterhaltungen mannigfachſter Art.

Hart am Millerntor befindet ſich das weltberühmte Ball-
haus Hamburger Trichter“, deſſen Bedeutung ſo groß
iſt, daß die Ballhäuſer deutſcher und fremdländiſcher Groß-
ſtädte ihren Lokalen häufig den Namen dieſes Hamburger
Hauſes gegeben haben. Dicht davor der Trichterpark. Wenn
guch wohl jeder Vergnügungspark einer Hafenſtadt im all-
gemeinen nicht das beſte Publikum aufweiſt, und deshalb
der Kriminalpolizei häufig Veranlaſſung gibt, an Ort und
Stelle eingehende Feſtſtellungen des Publikums vorzunehmen,
ſo dürfte dies hier in ganz beſonders erhöhtem Maße zu-
treffen. Man muß es dem Trichterpark aber neidlos zuge-
ſtehen, daß er wirkliche Attraktionen aufweiſt, Attraktionen,
wie ſie eben allein nur im Hamburger Trichterpark zu be-
wundern ſind. Vor der „Kleinkunſtbühne“ ſtaut ſich das
Publikum, der „Elektro-John“, der, angeblich mit mehreren
tauſend Volt elektriſch geladen, dem Publikum vorgeführt
wird, ſoll „das Spiel mit dem Tode“ zeigen. Der weiß-
jackige Manager erzählt der geſpannten Menge die unglaub-
lichſten Dinge. Das Publikum ſchenkt ihm und mehr noch
ſeiner großen Hornbrille, die ihn beſonders gelehrt und
glaubwürdig erſcheinen läßt, Vertrauen, und leiſtet ſeiner
Einladung, einzutreten und das Wunder zu ſchauen, gerne
Folge. „Elektro-John“ im Frack und Zylinder macht ja
auch einen zu unheimlichen Eindruck, und gerade dieſes ge-
wiſſe Ungewiſſe zieht ja das Publikum beſonders an.

Gegenüber die Verlobungsbahn,
in welcher dem Gaſte Gelegenheit geboten wird, ſich zu ver
loben, und zwar draußen, drinnen, im Dunkeln, in blauer,
in roter, grüner oder weißer Beleuchtung, ganz nach Wunſch,
Junge Burſchen und Mädchen mit Hängezöpfen ſcheinen es
am eiligſten mit ihrer Verlobung zu haben, denn überall
ſieht man ſie. „Jm Reiche der Schönheit“ heißt eine kleine
Bude, deren Beſitzer, allerdings mit wenig Glück, laut

den linken und eventuell auch den rechten radikalen Flügel.
Es iſt jedenfalls nicht anzunehmen, daß ſich dieſe Abge
ordneten dazu herbeilaſſen, im Verein mit en ehemaligen
Feind alten Bundesgenoſſen zu bekämpfen.

Es bleibt alſo nur eine Mehrheit von Fall zu Fall oder
eine ſtillſchweigende Unterſtützung der Sozialiſten. Beides
iſt denkbar. Briand neigt jedenfalls noch heute zu einer Zu-
ſammenarbeit mit Leon Blum, ſchon deshalb weil er ihn
in der Außenpolitik nötig braucht. Die Schwierigkeit bleibt
nach wie vor die finanzielle Sanierung. Großwirkſchaft und
Börſe haben Briand willkommen geheißen. Sie erwarten
von ihm aber ein Abrücken von den ſozialiſtiſchen Methoden.
Auf alle Fälle bleibt in parlamentariſcher Hinſicht die Lage
ſehr n und der Weg zur Sanierung Frankreichs
iſt mit Hinderniſſen ſtark verbaut.

Aus Stadt und Umgebung
Ber Umiguſch von Weihnachtsgeſchenken.

Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß nach den
Weihnachtsfeiertagen in den Geſchäften aller Branchen ein

und Scherereien im Gefolge hat, der ſich aber doch be
ſehr wohl reibungslos abwickeln könnte. Der Geſchäftsmann
wird in ſeinem eigenen Jntereſſe gut tun, wenn er Kon-
zeſſionen macht und ſich von vornherein zum Umtauſch in
Jnſeraten und Plakaten ausdrücklich gern bereit erklärt. Denn
die meiſten Weihnachtseinkäufe dienen nun einmal Geſchenk-
zwecken, und der Geſchenkgeber kann nicht immer wiſſen,
ob er gerade das Richtige getroffen hat oder ob der Be-
ſchenkte nicht von anderer Seite den gleichen Gegenſtand
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in mehreren Exemplaren erhalten hat. Wenn ein Mann
ſich plötzlich ſieben Weckeruhren oder eine Frau ſechs Bügel-
eiſen gegenüberſieht, ſo werden beide fuchsteufelswild werden,
wenn ihnen die Möglichkeit eines Umtauſches verſagt iſt und
ſie gezwungen ſind, dieſen Reichtum zu behalten, deſſen
Anblick ſie täglich aufs neue in Wut verſetzt.

Vom Publikum aber muß erwartet werden,
den Umtauſch gleich in den auf das Weihnachtsfeſt folgenden
Tagen bewerkſtelligt und nicht erſt Wochen verſtreichen läßt.
Es ſollte ſich auch ſelbſt ſagen, daß beſchmutzte Gegen-
ſtände und getragene Artikel nicht mehr zum Umtauſch
vorgelegt werden können. Es muß ſich ferner auch
abfinden, daß der Umtauſch immer nur gegen Ware
erfolgen kann, und darf dem Einzelhändler nicht zumuten,
daß er das Geld herauszahlt oder eine etwaige Preisdifferenz
in bar zurückgibt. Würde der Geſchäftsmaänn von dieſem

Grundſatze abweichen, dann könnte er erleben, daß der Kunde
e paar Wochen wartet, und ſich den betreffenden Gegen
ſtand im Jnventur- Ausverkauf zu ermäßigtem Preiſe zulegt,

wodurch der Ertrag des mühevollen Weihnachtsgeſchäftes,
der überdies in dieſem Jahre beſcheiden ausfallen dürfte,
eine weitere Minderung erleiden würde. Derſelbe Fall würde
eintreten, wenn der Verkäufer Gutſcheine für zurückgegebene

Ware Sſte ür M i s i er nickWare ausſtellen würde. Man verüble es ihm daher nicht,
wenn er auch das ablehnt, und vermeide es beſſer über-
haupt, an ihn derartige Zumutungen zu ſtellen.

Beide Teile werden am beſten fahren, wenn ſie
auf dieſem Gebiete dem Grundſatze huldigen: leben
leben laſſen.

auch
und

Weihnachtspakete. Der Weihnachtsverkehr auf den Paket-
poſtämtern hat eingeſetzt; ſein Umfang nimmt von Tag zu
Tag zu. Zur Bewältigung der Arbeiten reicht die Zahl der
Poſtbeamten nicht aus, ſo daß Hilfskräfte herangezogen
werden müſſen. Der Hauptverkehr zeigt ſich erſt in der
letzten Woche vor den Feiertagen. Denn die richtigen Weih-
nachtspakete, die Familienmitgliedern und Bekannten
ſchenke zum Heiligabend überbringen, werden vielfach wenige
Tage vor dem Feſt aufgegeben; ſie erleiden deswegen oft-
mals eine unliebſame Verſpätung in der Beſtellung. Um
eine Verzögerung zu vermeiden, iſt es ratſam, die Poſt-
pakete ſpäteſtens am 20. Dezember aufzugeben.
Ablauf einer wichtigen Anmeldungsfriſt. Die Hypotheken,

die in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis zum 14. Februar

nene a
ſchreiend dem Publikum ſeltene Genüſſe verſpricht. Schaukeln,
ein „Chineſiſches Fadenziehen“, eine „Trichterpark-Diele“ und
mehrere „Bratwurſtglöckchen“ vervollſtändigen die Sehens-
würdigkeiten bilden das hauptſächlichſte Publikum, und dazu,
Seeleute bilden das hauptſächlichſte Publikum, und dazu,
wie überall im Nachkriegs-Deutſchland, junge Burſchen und
Mädchen, ſechszehn-, ſiebzehnjährige, „halbſeidene“, die hier
Bekenntſchaften ſuchen und ſich nur

allzu willig dem Verbrechen und Laſter gefügig machen
laſſen. Trotzdem am Eingang des Parkes zu leſen iſt, daß
Kindern und Jugendlichen das Betreten des Parkes nach
8 Uhr abends verboten iſt! Und unter den anderen viele
Zuchthausgeſichter, Phyſiognomien, denen ſogar der harm-
loſeſte Provinzler den Verbrecher anſieht.

Auf der Reeperbahn ſelbſt Tingeltangel neben Tingel-
tangel, Schaubühnen, Konzerthallen, Schießbuden, Kabaretts,
Cafes, ein Panoptikum und vor allem zahlreiche Kinos. Wenn
dieſe Kinos auch nach außen hin einen verſchiedenen Ein
druck machen, ſo haben ſie doch alle das eine gemeinſam,
daß ſie ſämtlich dem Publikum Filme vorführen, die mehr
oder weniger ſenſationell klingen und Schauerdramen ver-
muten laſſen. Auf dem Promenadenteil der Reeperbahn, wo

tagsüber einige Kaſperletheater die Jugend einladen, bringt
eine kleine, aus älteren Männern und Frauen beſtehende Ge-
ſellſchaft geiſtliche Lieder zum Vortrag. Neugierig bleibt das
Publikum ſtehen, eine Attraktion mehr auf der Reeperbahn.
Jm Hippodrom ſind auffallend viel Jugendliche zu ſehen, die
wohl den Hauptteil der Häſte ausmachen. Von beſonderem
Intereſſe ſind einige große Lokale, die wohl als Sammel-
punkt der Hamburger Verbrecherwelt angeſprochen werden
dürfen. So der „Fuchsbau“ an der Reeperbahn. Eine üble
Geſellſchaft,

vorwiegend aus jungen Burſchen beſtehend,
hat hier ihr Stammlokal.

Die von der „Reeperbahn“ abgehenden Straßen bieten
hauptſächlich dem Geſindel Unterſchlupf, das ſich z. B. in der

Thalſtraße und in allen nach dem Hafen abgehenden Straßen
bis zur Bernhardſtraße herunter ſeßhaft gemacht hat. Am
„Lobestor“ iſt das Logierhaus „Concordia“, eine wahre Fund-
grube für kriminaliſtiſche Studien.

Die intereſſanteſte Straße iſt aber die „Große Freiheit“.
Man könnte ſich gut vorſtellen, ſich in irgendeiner chineſiſchen
Hafenſtadt zu befinden, ſo fremdländiſch mutet dieſe Straße
den Beſucher an. Mit „Grand Cafe Honolulu“ fängt es an,
dann folgen in wildem Gemiſch „Salons“; „Bürgerſtube“,
„Cheong Shing Cafe Metropol“, ein „Bratwurſtglöckchen“,
ein „Eldorado“, „Zur Tante Frieda“, „Hier ißt man wie

bei Muttern“, eine „Rakete“, und dazwiſchen

reger Umtauſchbetrieb einſetzt, der für beide Teile, für die Fartrei Wei sGeſchäftsinhaber ſowohl wie für das Publikum, viel Aerger Totenſonntag, Carfreitag. Am 1. Weihnachts, Oſter- und

beiderſeitigem guten Willen und bei beiderſeitiger Loyalität

die vor dem 15. Juni 1922 zurückgezahlt, die aber unter
Vorbehalt von dem Gläubiger angenommen wurden und
deren Aufwertung daher nach dem Aufwertungsgeſetz ver-
langt werden kann, müſſen vom Gläubiger bis ſſpäteſtens
31. Dezember 1925 bei der Aufwertungsſtelle zur Auf-
wertung angemeldet werden. Wer dieſe Friſt verſäumt, ver
liert den Anſpruch auf Aufwertung dieſer zurückgezahlten
ad theniey Auf Hypotheken, die noch nicht zurückgezahlt
ind, bezieht ſich dieſes nicht.

Die Frage der Sonntagsruhe iſt geſetzlich in den meiſten
Fällen ganz genau geklärt. Wenn jetzt trotzdem Klagen
über Sonntagsentheiligung und Störung der Sonntagsruhe
geäußert werden, ſo legt das lediglich daran, daß die be

Schutz erſtreckt ſich auf die „anerkannten“ Sonn und Feier-
tage. Beſonders Schutz genießen die Stunden des upt
gottesdienſtes, in denen jede Muſikaufführung und Schau
ſtellung einſchließlich der Proben, Wettrennen und den mit
Geräuſch verbundenen geſellſchaftlichen Vergnügungen, be
ſonders Kegelſpiel, Scheiben- und Vogelſchießen, Lohnaus-
zahlungen, Jagden, Leichenbegängniſſe, ferner öffentliche Ver
ſammlungen und Umzüge ohne gottesdienſtlichen Zweck unter
ſagt ſind. Sonderverbote beſtehen für einzelne Tage: Bußtag,

Pfingſttag, meiſt auch an den Vorabenden der drei großen
Feſte ſind alle öffentlichen Tanzmuſiken und Luſtbarkeiten
verboten.

daß es

damit größeren Friedhöfen.

Ge

Kriegsgräberfürſorge. Jn der Novembernummer ſeiner Zeit-
ſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ erließ der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge einen Mahnruf, auch im nächſten Jahre
den Bezug dieſer inhaltreichen, die Geſamtheit des deut-
ſchen Volkes angehenden Zeitſchrift nicht zu verſäumen. Schon
haben ſich Viele den Mahnruf zu Herzen genommen, aber un
endlich Viele fehlen noch. Die Zeitſchrift gehört in jedes

deutſche Haus, gleichgültig, ob es einen teuren Toten draußen
in fremden Landen betrauert oder nicht. Wir Ueberlebenden
ſamt und ſonders ſtehen in der Dankesſchuld unſerer un-
vergeßlichen Gefallenen, deren Ruheſtätten der Volksbund
betreut. So hat der Volksbund auch in dem neueſten Heft,

nochmals zum Bezuge der „Kriegsgräberfürſorge“ aufgerufen.
Das Dezemberheft berichtet über die an den Totengedenk-
tagen durch den Volksbund auf Veranlaſſung von Ange-
hörigen vorgenommenen Schmückungen von Einzelgräbern
und die von ihm unmittelbar erfolgten Kranzniederlegungen
auf Maſſengräbern und an den Denkſteinen auf einzelnen

t Dann gibt es neben feſſelnden Reiſe
berichten über Beſuche auf Friedhöfen Auskunft über die
Arbeit des Volksbundes, Zu beziehen iſt die Zeitſchrift
„Kriegsgräberfürſorge“ durch die Bundesgeſchäftsſtelle des
Volksbundes, Berlin W. 15, Brandenburgiſcheſtraße 27 I.

Abendläuten. Auf dem Lande iſt es in vielen Dörfern
üblich, daß am Feierabend die Glocke geläutet wird. Viele
Landleute, die auf dem Felde ſind, richten ſich nach dieſem
Läuten geradezu und können eine Uhr deswegen entbehren.
Neuerdings kommt es jedoch vor, daß die ſchöne Sitte des
Abendläutens einſchläft und nicht mehr geübt wird. Die
Gründe ſind verſchiedener Art. Entweder läßt ſich kein
Läuter mehr finden, oder die Schulknaben, die das Läuten
beſorgen ſollen, ſind unzuverläſſig und tun nicht ſo ihre
Pflicht, wie ſie es ſollten. Jn den Städten hat man ſich
leider daran gewöhnen müſſen, auf das Abendläuten zu
verzichten, abgeſehen von wenigen Ausnahmen wie z. B.
bei der Pauluskirche in Halle, wo jeden Abend um 9 Uhr

ſeine Glocke geläutet wird. Aber auf dem Lande ſollte man ſich
doch entſchieden dagegen wehren, daß das Abendläuten aus
irgendwelchen äußerlichen Gründen einſchläft und wegfällt.

Alkohol und Erziehung.
Der unter Vorſitz des Regierungspräſidenten Grütz ner

arbeitende Bezirksausſchuß zur Abwehr des Alkoholismus
hält in der Zeit vom Montag, den 14. bis Freitag, den 18.
Dezember im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ ſeinen dritten
größeren Lehrgang ab mit dem Thema „Alkohol und
Erziehung“. Der Lehrgang wird am Montag vormittag
91 Uhr eröffnet. Die fünf Tage ſtehen unter folgenden
Themen: 1. „Der menſchliche Körper und der Alkohol“,
2. „Jugendleben und Alkoholgenuß“, 3. „Schule, Unter
richt und Alkoholfrage“, 4. „Allgemeine Erziehungsfrage und
Alkohol“, 5. „Erzieherpflichten“.

eine ganze Reihe chineſiſcher und malayiſcher
Speiſekeller,

in welchen den Söhnen des himmliſchen Reiches und ihren
malayiſchen Reſſegenoſſen heimatliche Gerichte in heimat-
licher Zubereitung und Aufmachung kredenzt werden. Die ge
rade geöffnete Tür eines ſolchen Kellers läßt einen pene-

ltranten Geruch herausſtrömen. So gehts weiter in die
Schmuckſtraße hinein, wo „Picecadilly“, „Shung Wallow Re-
ſtaurant“, „Lampes“, nicht „Mampes“, „gute Stube“, die
„Orientbar“, viele Tanzpaläſte und anderes mehr zum Be-
ſuch einladen, jeden nach ſeinem Geſchmack. Zwiſchen dieſen
Lokalen wieder chineſiſche Speiſekeller und ein richtiges

Hippodrom. Das Hippodrom liegt zwar im Keller und
macht von außen und auch innen einen wenig einladenden
Eindruck. Deſto feudaler wirken abe die 12 gutgepflegten
Reitpferde und die „Damen“ des Hippodroms, unter ihnen
voran

die ſchöne Jſa, die „Serbenfürſtin“,
wie ſie von ihren Freundinnen genannt wird. „Doch das
wird jetzt alles anders“, erklärt der goldſtrotzende Portier,
„wir renovieren, bekommen Klubſeſſel, und dann darf nur
noch herein, wer wenigſtens einen Kragen und ſaubere
Hände hat.“ Jn „Lampes guter Stube“ ſcheinen die „Kokai-
niſten“ zu Hauſe zu ſein und alle die fragwürdigen Nachtge-
ſtalten, die ſich berufswidrig mit dem Vertriebe von Kokain,
Opium, Morphium und den ſeit kurzem eingebürgerten fremd-
ländiſchen Betäubungs- und Rauſchmitteln befaſſen. Miß-
trauiſch betrachtet man mich hier und iſt ſcheinbar froh, als
ich mein Bier „binnen“ habe und die Treppe, deren Geländer
abgeriſſen neben ihr liegt, herunter bin.

Aus den vielen Lokalen heraus klingt die Jazzmuſik. Weit
auf reißt der rotbefrackte Portier die Tür zum „Cheong
Shing Eafe Metropol“. Einige Gruppen von „Damen“ ſitzen,
genau wie im „Cafe National“ in Berlin, an den Mittel
tiſchen und ſchauen erwartungsvoll nach der Tür.

Das ſind die Chineſen-Liebchen-
die ſehnſüchtig auf ihre gelbgeſichtigen Liebhaber warten
An den Seiten ſind Niſchen, in denen ſich ebenſolche „Damen“
in zärtlichſter Umarmung mit den ſchlitzäugigen Geſellen
ungeniert beluſtigen. Nie habe ich die

Erniedrigung einer deutſchen Frau ſo kraß
geſehen wie hier. Niemals hätte ich es für möglich gehalten,
daß ein deutſches Mädchen ſo tief ſinken kann, ſich einem
alten, ſchmutzigen, chineſiſchen Matroſen allerübelſter Sorte,
deſſen widerlicher Geruch bis in die Mitte des Cafeſaale
dringt, an den Hals zu werfen. Nur, um ein paar Dollar
oder Rentenmark einheimſen zu können!

(Fortſetzung folge

ſtehenden Geſetze nicht durchgeführt werden. Der geſetzliche
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Nus dem Reiche,
Die Tragödie der Ssüängerin,
Ermittlungen der Berliner Polizei.

Der Leiter der Berliner Kriminalpolizei, Regierungs-
direktor Dr. Weiß, hat ſich Fern mit der Züricher Krimi-
nalpolizei in Verbindung geſetzt, um eventuell an der Auf-
klärung des ſehr dunklen Falles des Verſchwindens der Opern-

t n mitzuwirken. Gleichzeitig habenauch in rlin Ermittelungen eingeſetzt, um die Abreiſe
der Sängerin und die vorangegangenen Umſtände aufzu-
klären. Jm übrigen iſt durchaus nicht aufgeklärt, ob
die Jurjewskaja durch Mord, Selbſtmord oder durch
Unfall ums Leben gekommen iſt. Feſtgeſtellt iſt bisher
nur, daß ſie verſchwunden iſt. Verwunderlich iſt, daß
man, falls Verbrechen, Unfall oder Selbſtmord in Frage
kommt, die Leiche nicht gefunden hat, und da drängt ſi
die rage auf, ob die Möglichkeit nicht beſteht, daß ſie au
andere Weiſe ums Leben gekommen iſt. Dieſe Frage ſchon
jetzt ſchon zu erörtern, iſt untunlich. Man wird abwarten
müſſen, ob die Nachforſchungen nach dem Verbleib der ver-
ſchwundenen Frau Jurjewskaja durch die Schweizer Polizei
in den nächſten Stunden einen Erfolg haben werden, da ſie
nach einer beſtimmten Richtung hin betrieben werden.

Der Gatte der verunglückten Sängerin, der zuſammen
mit einer Freundin ſeiner Frau, der Sängerin Dalia Rein-
hardt, nach Andermatt geeilt war, iſt wieder nach Berlin
zurückgereiſt. Die Nachforſchungen nach dem Verbleib der
Vermißten werden eifrig fortgeſetzt. Doch die gewaltigen
Eismaſſen in der düſteren und unheimlichen Schollenſchluücht
machen ſie faſt unmöglich. Bei Aufhacken des Eiſes wurde
ein Fetzen von einem Kleide gefunden, das als der Sängerin
gehörig erkannt ſein ſoll. Mantel, Taſche und Mütze fand
man an einem Baum hängend vor. Geld hatte die Sängerin
nicht bei ſich. Doch fand man in dem Koffer im Hotel
einen größeren Geldbetrag.

Nach einer Mitteilung des Berliner Polizeipräſi-
d inm s haben die Ermittelungen in der Angelegenheit der
verſchwundenen Sängerin Jurjewſkaja ergeben, daß
Herr von Bremer vier Tage nach der Abreiſe aus Ander-
matt einen Brief erhielt, in dem die Sängerin den Gatten
bittet, er möge ihr verzeihen, wenn ſie ihn Kummer bereite.
Er möge allgemein verbreiten, daß ſie durch Herz-
ſchlag verſtorben ſei. Sie werde aus dem Leben
ſcheiden.

Eine ſchweizeriſche amtliche Erklärung.
Vom Gemeindeburegau in Andermatt wird jetzt

folgende amtliche Mitteilung verbreitet:
„Frau Zinaida v. Bremer kam am 3. Dezember, mittags

in Andermatt an und ſtieg im „Hotel zum Kronprinzen“
ab. Nach Erledigung von Korreſpondenzen begab ſie ſich auf
einen Spaziergang nach der Teufelsbrücke. Nachdem am
anderen Morgen das Zimmer unberührt vorgefunden wurde,
wurden ſofort Nachforſchungen eingeleitet. Durch die an Ort
und Stelle vorgenommenen Bemühungen konnte feſtgeſtellt
werden, daß Frau v. Bremer ſich direkt in die tobenen
Teufelsbrücken-Waſſerfälle ſtürzte und dort den Tod fand.
Trotz mehrtätiger gefahrvoller Bergungsverſuche konnte die
Leiche unter der Eisdecke nicht gefunden werden. Alle wider
ſprechenden Gerüchte ſind haltloſe Vermutungen. Die Ber-
gungsaktion dauert noch an und auch heute iſt wieder eine
Bergungsmannſchaft, die mit allen modernen tech niſchen
Mitteln ausgerüſtet iſt, nach der Unglücksſtelle abgegangen.“

Leipzig. Handgranaten-Exploſion. Die Be-wohner der Häuſer der Windmühlenſtraße wurden am Diens-
tag früh durch eine heftige Detonation aus dem Schlafe
geweckt. Von unbekannter Hand war eine Handgranate
geworfen, die mitten auf der Fahrſtraße explodierte. Durch
den ungeheuren Luftdruck ſind über zwanzig Fenſterſcheiben
von benachbarten Läden und Wohnungen zertrümmert bzw.
geſprungen. Den Bemühungen der Polizei iſt es bisher nicht
gelungen, den Täter des ruchloſen Streiches feſtzunehmen.

Roßlau. Jn der Fremdenlegion verſtorben.
Eine hieſige Familie Seiffert erhielt ein Telegramm,
daß ihr Sohn, der vor fünf Jahren in die Fremdenlegion
eingetreten war, in einem Lazarett in Marokko verſtorben
ſei. Erſt vor kurzem hatte er ſeine Eltern um Ueberſendung
von Geldmitteln gebeten, um nach Ablauf ſeiner Verpflich-
bungszeit von fünf Jahren in die Heimat zurückkehren zu
können. Die Sendung der Eltern dürfte den Legionär nicht
mehr lebend angetroffen haben.

Schönebeck a. d. E. Brand im Poſtamt.
kannten Urſachen entſtand auf dem hieſigen Poſtamt ein
Deckenbrand, der erheblichen Schaden anrichtete. Das Feuer
breitete ſich größtenteils im erſten Stockwerk, in dem ſich

Aus unbe

ſämtliche, unter der Decken-
ſo daß für einige Zeit

Jn Mitleidenſchaft ge-

kehr befand. Hier ſchmolzen
verſchalung liegende Kabeldrähte,
der Telefonverkehr gänzlich ruhte.

Ein Interpiew mit der
Opernloutrette bGotte Strempel.,

Geſangskunſt iſt Perſönlichkeitskunſt!
Und man kann mit Recht ſagen, daß ſich in der Perſon

einer Sängerin oder eines Sängers Künſtler und Kunſtwerk
gleichzeitig, eines das andere ergänzend in wohlklingender
Harmonie vereinigt haben. So kommt es denn auch, daß ſich
die Jntereſſen des Publikums letzten Endes um die Perſön-
lichkeit des Künſtlers konzentrieren, den es auf der Bühne be
wundert und verehrt. Unwillkürlich formuliert ſich dieſes
Intereſſe in den Fragen: Wie mag der Künſtler als Menſch
ſein, woher kommt er und wohin wird er gehen 27
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Es iſt ein dämmernder Dezembertag.
Leis fallen die lichten Flocken zur Erde herab, alles

bedeckend mit weißem Kleid. Jm Kamin flackern die Flammen
empor. Und ihr unruhiges Licht ſpiegelt ſich magiſch in den
Fenſterſcheiben.

Das iſt die echte Dämmerſtunde.
Das iſt die Zeit, in der eine empfindſame und romantiſche

Natur ihre Gedanken ſpielen läßt in freiem Lauf, die
Stunden, in denen Geſtalten vor dem geiſtigen Auge auf
ſteigen und wie Nebelgebilde wieder verſchwinden, um anderen
Platz zu machen.

Heute nehme ich im Geiſte eine Parade unſerer Halliſchen
Oper ab. Jch bleibe diesmal bei der Opernſoubrette Lotte
Strempel ſtehen, von der ich vor einigen Jahren in der
däniſchen Liebhaberzeitung für Filmfreunde „Hvide Boere“
die vielverſprechenden Worte geleſen hatte: „Lotte Strempel
iſt ganz Verheißung, noch nicht Erfüllung und über das,
was ſie geleiſtet, iſt noch nicht ſoviel zu ſagen, wie darüber,
was ſie noch leiſten wird.“

ute iſt Lotte Strempel bereits eine geſchätzte Sängerin.amals als Emanuel Gregers, der Redakteur die
däniſchen Zeitſchrift, jene Worte ſchrieb war die Künſtlerinn e ehe h eher ilm, hie ne die Bretterdevorzugte; die die Welt bedeuten.

Schädelbruch und war ſofort tot.

Zr e werk, e geriet unter die Lokomotive und wurde ſofort getötet,der Wählerraum der Selbſtanſchlußzentrale für Telefonver- ebenſo wurde ein Pferd getötet, das andere ſchwer verletzt.

ſer

z wurde auch das Amts und Privatzimmer des Poſt
irektors.
Loburg. Familiendrama. Hier ſtellte ſich die Ehe

frau des Maurers Hühnecke der Polizei mit der An-
gabe, ihren Mann erſchlagen zu haben. Sie will, von
ihm gereizt, ins W nene mit ihm gekommen ſein und
ihn dabei tödlich verletzt haben. Die ſofort angeſtellte Un
n ergab die Richtigkeit der Meldung. Jndeſſen J
der Mord anſcheinend nicht von der Frau des Hühnecke
allein ausgeführt. Als Haupttäter kommt vielmehr ihr Sohn
aus erſter Ehe in Betracht.

Magdeburg. Vom i zerſtückelt. Der ReſerveLokomotivführer W. Pietſch wurde hier vom DZuge über
fahren und getötet. Pietſch befand ſich auf dem Wege zum
Dienſt und überſchritt die Gleiſe, als der Zug heranbrauſte,
den Pietſch zu ſpät bemerkte. Auch der Lokomotivführer
des Schnellzuges hatte den Unfall nicht beobachtet, da es
noch ziemlich dunkel war.

Magdeburg. Ein eigenartiger Flugunfall er-eignete ſich hier auf dem Flugplatz. Dort ſtartete ein Flug
ſchüler zum Alleinflug. Kurz vor dem Abheben des Flug
zeuges von der Erde rutſchte er mit dem linken Fuß von
der Seitenſteuerung ab und das Flugzeug ging rechts ab,
glitt über die Schneefläche und raſte mit Vollgas auf den
Vorbau des Benzinſchuppens auf. Die rechte Tragfläche
und der Propeller des Flugzeuges wurden völlig zer-
trümmert, der Vorderteil des Rumpfes ſchwer beſchädigt.
Der Flugſchüler kam zum Glück mit dem Schrecken davon.

Sülzhann (Südharz). Einen Keiler mit der Axt
er ſchlagen. Ein als ſicherer Schütze bekannter Jagdauf-
ſeher hatte das Glück, einen ganz ſtarken Keiler vor ſeine
Büchſe zu bringen. Als der Keiler den erſten Schuß bekam,
ging er auf den Schützen los. Dieſer konnte den zweiten
Schuß nicht anbringen, ſo daß er die Flucht ergreifen mußte.
Er kletterte auf dem ſchnellſten Wege auf einen Baum. Jn
dieſem Moment kam gerade der Waldarbeiter K. Der Keiler
griff den Waldarbeiter an. Dieſer griff nach ſeiner Axt und
erſchlug das wütende Tier.

Aus aller Melt,
Per Frauenmörder von lileiwih.

Gleiwitz, 10. Dez. Ueber den Frauenmörder Joſſch, dem
bekanntlich drei Morde zur Laſt gelegt werden, wird noch
olgendes gemeldet: Joſch hauſte in einem Viertel, in demc viel lichtſcheues Geſindel herumtreibt. Die Wohnung des

Joſch iſt ſchon an ſich eine wahre Räuberhöhle. Sie hat kein
Fenſter. Die Tür iſt nur ein Bretterverſchlag. Als Möbel
tück iſt nur ein einziger Gegenſtand vorhanden, der vielleicht

einmal ein Sofa war. Hier lebte Joſch unter furchtbaren
Verhältniſſen mit 40—50 jährigen Frauensperſonen u
ſammen, zahlte nie Miete, ſtand in ſtändigen Streit mit allen
Hausbewohnern und verprügelte die Frauen, die mit ihm
wohnen mußten. Er ſelbſt trank reinen Brenn ſpiritus,
den ihm die Frauen beſorgen mußten, und er zwang die
Frauen, auch Spiritus zu trinken. Zwei der Frauen ſind
angeblich an „Alkoholvergiflung“ geſtorben. Als jetzt aber
die dritte Frau namens Sozeſig, ſtarb, ſtellte der Arzt
feſt, daß dieſer der Schädel eingeſchlagen war. Es
wird angenommen, daß auch die beiden anderen Frauen,
Gabolka und Duba, die kurz hintereinander ſtarben,
nicht an der Alkoholvergiftung allein zugrunde gegangen
ſind. Joſch lebte in einem ähnlichen Milieu wie Haarmann.
Er ließ in das Mordzimmer niemand hinein. Meiſtens ging
es jedoch bei ihm außerordentlich geräuſchvoll zu. Er ſchlug
ſeine armſeligen Hausgenoſſinen in furchtbarer Art, dog,
wagte keiner der Hausbewohner aus Angſt vor ihm aufzu
treten. Die Nachforſchungen werden nunmehr auch auf den
plötzlichen Tod ſeiner eigenen Frau ausgedehnt, da man
glauübt, daß er auch ſie ermordet hat.

Turnen, Sie ung Snort.
Deutſche Turnerſchaft,

Vorſchau für Sonntag, den 13. Dezember.
Oſtthüringen Der KT. Halle fährt nach Naumburg

zum Rückſpiel zur Polizei. Jn der Herbſtſpielreihe gewannLeipzig. An den Folgen einer Schlägerei ge-
ſt orben. Am 28. November waren zwei Gäſte einer Gaſtwirtſchaft in Streit geraten, in deſſen Verlauf ein 52 jähriger
Zimmermann von ſeinem Gegner zunächſt ſo heftig an den
Kopf geſchlagen wurde, daß ihm das Blut aus der Naſe
und dem Ohr heraustrat. Die Verletzungen des Zimmermanns
waren ſo ſchwer, daß er nunmehr an den Folgen des
Schlages geſtorben iſt. Die beiden Täter, ein 25 jähriger
Arbeiter und ein 24 jähriger Schloſſer, wurden in Haft
genommen.

Brandenburg. Schießerei nach einer Denkmals-
weihe. Jn Spreenhagen bei Storkow (Mark) kam es
nach einer Denkmalseinweihung zu einer ſchweren Schießerei,
in deren Verlauf drei Perſonen verletzt wurden.
Der Bäckermeiſter Gehrke aus Spreenhagen wurde ſo Uun-
glücklich getrfofen, daß er ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Selbſtmord durch Erfrieren.
Jm Zickraer Walde fand man„VBerga (Elſter), 10. Dez.

die eingeſchneite Leiche eines jungen Mannes. Es handelt
ſich um den 25 Jahre alten Arbeiter Döhler aus Flöha
in Sachſen. Da neben ihm eine leere Weinflaſche lag,
nimmt man an, daß er erſt den Wein getrunken und ſich
dann im Walde hingelegt hat, damit er durch Erfrieren
den Tod finde.

Auch das letzte Kind.
Stettin, 10. Dez. Jn Stolp waren, wie wir berichteten,
Abweſenheit der Mutter zwei Kinder erſtickt, während

Rauchvergiftung ins Krankenhaus
Jetzt iſt auch dieſes geſtorben.

hat, war das Feuer durch

in
das dritte mit ſchwerer
gebracht werden mußte.
Wie die Unterſuchung ergeben
am Ofen aufgehängte und angeſengte Wäſche entſtanden.

Auf der Landſtraße eingeſchneit.
Hanau, 10. Dez. Jn der Nähe von Marburg geriet der

Landwirt Kötting auf dem Nachhauſewege in ein Schnee-
treiben und erfror. Am anderen Morgen ſahen Fuhrleute
einen Schirm aus dem hohen Schnee ragen, ſuchten nach
und fanden die Leiche. Jn dem unterfränkiſchen Dorfe
Villingshauſen glitt der Landwirt Steigerwald,
Vater von drei unmündigen Kindern, auf der vereiſten
Straße aus und fiel auf den Hinterkopf. Er erlitt einen

Tödlicher Unfall infolge des Schnees.
Dez. Auf der Kleinbahnſtrecke Stolp--Zezenow

Fuhrwerk, das auf der Bahnſtrecke entlang ge
vom Zuge erfaßt. Der Fiſchhändler Kath

Stolp, 9.
wurde ein
fahren war,

Der Verunglückte hatte die tiefverſchneite Bahnſtrecke mit der
e ſtraße verwechſelt, die hier neben dem Bahnkörper her-
ief.

Barbara Kemp, die gefeierte Sängerin und Gattin des
Komponiſten Max von Schillings, war es, die der jungen
Künſtlerin den Weg zur Oper wies. Nach jahrelangem, erfolg-
reichen Studien, in denen ſich die modulationsfähige Natur-
ſtimme zu einem überaus klangvollen, kriſtallklaren Sopran
entwickelte, begann die Bühnenlaufbahn, die von Stufe zu
Stufe höher führt. Zum Schluß ihres Engagements in
Königsberg war Lotte Strempel künſtlercſch ſoweit gereift,
daß ſie nach zweijähriger Bühnentätigkeit neben „Kanonen“
vom Schlage Tino Pattiera, Burg und Hutt ſich mit wach-
ſendem Gelingen behaupten konnte.
In dieſe Entwicklungsepoche unſerer jungen Künſtlerin
fällt ein Ereignis, das für ihr ſpäteres Schaffen von großem
Einfluß werden ſollte

Durch die befreundete Gabriella Beſanzonie von der Mai-
länder Seala, die nach deutſchen Blättermeldungen im Früh-
jahr die Gattin des amerikaniſchen Milliardärs Monſieur
Lage in Buenos Aires wurde, kam Lotte Strempel zu der
Lehrerin dieſer Berühmtheit nach Rom. Die ſüdländiſche
Natur, das päßpſtliche, zeremonienreiche Rom, mit ſeinem
unausſprechlichen Zauber, der Umgang mit all den be-
kannten Sängern der Seala, die hier ihre „bella voce“
einer gründlichen Regulierung und Auffriſchung für kommende
Taten unterziehen, das mußte auf ein für alles Schöne
begeiſtertes Künſtlergemüt von unverkennbarem, nachhaltigem
Nutzen ſein. Und wer einmal Lotte Strempel in einer
italieniſchen Arie oder in ihren vorbildlichen Meiſter-
leiſtungen der typiſch italieniſchen Mimi in Pucceinis „Bo-
heme“ oder die arme kleine „Madama Butterfly“ zu hören
Gelegenheit hatte, der muß zu der Ueberzeugung gelangen,
daß Lotte Strempel berufen iſt, einſt eine Größe ihres Faches,
einſt eine ausgeſprochene Puceini-Sängerin zu werden

v

Weiter fliegen die Gedanken
Die Dämmerung iſt dem Abend gewichen!
Jm Kamin ſind die Scheite zuſammengebrochen. Ein kurzes,

krampfhaftes Aufleuchten noch dann Dunkel rings
um

Aber durch die Dunkelheit unſerer ſorgenſchweren

unerwartet der Kaufmänniſche Turnverein. Ob es ber dieſem
auch diesmal zum Siege langt, iſt fraglich, denn der Polizei
verein für Leibesübungen Naumburg wird ſich in der Früh-
jahrsſpielreihe etwas mehr zuſammennehmen müſſen. Der
Hälleſche T. u. SV. hat den MTV. Weißenfels zu Gaſte,
und werden die Hallenſer gegen die ſpielſtarke Elf vom
MTV. Weißenfels einen ſchweren Stand haben. Jn Zeitz
ſtoßen der Oſtthüringer Meiſter MTV. Vater Jahn Zeitz
und der MTV. Altenburg aufeinander. Jn Altenburg wurde
der MTV. Zeitz nach heißem Kampfe von der ſpieleifrigen
Altenburger Meiſtermannſchaft geſchlagen. Die Zeitzer werden
diesmal auf eigenem Platz alles daran ſetzen, die Nieder
lage wieder wett zu machen, und wird es einen harten
Kampf geben.

Jn Mittelthüringen empfängt der MTV. Erfurt
den Kreismeiſter MTV. Saalfeld. Die Erfurter Mannſchaft
iſt von Spiel zu Spiel beſſer geworden, und gewann auch
am vergangenen Sonntag gegen den TV. Apolda. Saal
feld wird ſich immerhin zuſammennehmen müſſen, daß es
keine unerwartete Niederlage wie gegen Apolda gibt. Jn
Jena treffen zwei Ortsgegner, endie Turngemeinde aufeinander. Der Ausgang dieſes Spieles
iſt offen. Der Turnverein Apolda empfängt auf eigenem
Platze den TV. Jena. Apolda ſpielte in letzter Zeit recht
unbeſtändig und wird ſich anſtrengen müſſen, um die Punkte
zu bekommen.

Jn Nordweſtthüringen, in Mühlhauſen, ſpielt der
Polizei- Turn und Sportverein gegen den TV. 1860 Eiſe-
nach, der Polizei-Turn- und Sportverein wird auch dies-
mal die ſiegende Mannſchaft ſtellen.

Hunde und Verßeßr,
Bie allgemeine MWirtſchaftslage,

Dem Wirtſchaftsbericht der Commerz- und Privatbank ent-
nehmen wir folgende intereſſanten Ausführungen:

Die Anzeichen der Wirtſchaftsdepreſſion haben
ſich in der letzten Zeit weiter bemerkbar gemacht, wobei
allerdings zu berückſichtigen iſt, daß auch ſaiſonmäßige Ein-
flüſſe mitgewirkt haben. Die außerordentliche Zunahme der
Zahl der Konkurſe und Geſchäftsaufſichten bildet den auf-
fälligſten Gradmeſſer der Kriſis. Soweit die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten nicht international begründet ſind, müſſen
ſie als Folge der beiſpielloſen Vernichtung der liquiden
Betriebsmittel und des Schwundes des Renten- und Spar-
kapttals betrachtet werden.

Es wird auch immer mehr evident, daß die Stabili
ſierung der Währung und die entſprechende Anpaſſung des
Preisſtandes an den neuen Geldwert nicht parallel zur
Durchführung gebracht werden konnten. Daß die Anpaſſung
des Preisſtandes durch die Fortdauer mancher Jnflations-
gewohnheiten, ſodann aber ganz beſonders durch die offi-

der TV. Wenigenjena und

ded z clerin befreiend und befriedigend hindurchleuchten, die Lotte
Strempel in die Worte gekleidet hat: „Jch bin nichts weiter,
als ein armer Sterblichey erfüllt von dem beglückenden
Wunſche, Licht zu ſpenden durch meine Kunſt!“

Kurt Hennemeyer.
wen

biteratur,
„Bunte Welt“ heißt ein neues, ſoeben im „Heimat-Ver-

lag für Schule und Haus“ erſchienenes, reizendes Kinder-
buch, in dem ſirh der Dichterkomponiſt Martin Frey und
der Kunſtmaler Sigmund von Saalwürk zu gemeinſamer
Arbeit vereinigt haben. Wie einſt die Kinderbücher von
Pletzſch und HeySpekter, ſo gehört auch dieſes Werk Martin
Freh's zu den beſten unſerer umfangreichen Jugendliteratur.
Jede Seite verrät den genauen Kenner der Kinderſeele.
Jn anmutigen Verſen und luſtigen Märchen verſteht es
Martin Frey meiſterhaft, ſeinen „kleinen Neffen und Nichten“
die Augen zu öffnen, ſie einzuweihen in die unendlichen
Schönheiten der feinen Gottesnatur, wie ſie ſich uns allent-
halben bieten. Jſt ſchon für Erwachſene die Freude am
ſchön illuſtrierten Buche der höchſte Gipfel der Buchfreude
überhaupt, um wie ſo mehr muß die „Bunte Welt“ mit
ihren trefflichen Federzeichnungen auf das Gemüt des Kin-
des wirken. Unſere beiden Heimatkünſtler haben mit dieſem
ſchön ausgeſtatteten Buche der Jugend ein Geſchenk gemacht,
das auf keinem Weihnachtstiſche unſerer ſechs- bis zehn
jährigen Bücherfreunde fehlen ſollte.

Ein Tag aus dem Leben des Reichspräſidenten. Seitdem
Hindenburg Reichspräſident iſt, hat ſich die Schar derer,
die gar zu gern wiſſen möchten, wie und wo der Rei
präſident lebt und arbeitet, erheblich vergrößert. Wer ſich
nun gründliche Auskunft auf ſeine Fragen holen will, der
kaufe ſich das wohlfeile, ſehr gut d Büchlein:
„Ein Tag aus dem Leben des Reichspräſidenten“, das imVerlage ar Kulturpolitik, Berlin, erſchienen iſt und von
einem Regierungsrate aus Hindenburgs Umgebung geſchrieben
worden iſt. Ueber Wohnung und Arbeit, Rechte und Tflicen
Weſen und Beliebtheit Hindenburgs informiert das

Gegenwart mag die ideale Lebensanſchauung dieſer Künſt aufs beſte.
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